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Halle den 30. November.

Die Reichstagsrede unſeres Kanzlers
zu fraglos nicht nur im Jnland ihren weitgehendſten
indruck gemacht, ſondern ſie wird auch ſicherlich im Aus

land denſelben nicht verfehlen. Wir haben ſchon in heutiger
Morgennimmer eine kleine 3uſammenſtellung der Meinungs-
iußerungen von bedeutenderen Preßorganen Oeſterreichs,
Rußlands und Frankreichs gebracht; insbeſondere fällt bei
den letzteren die, man möchte faſt ſagen: naive Anerkennung
and Würdigung der friedlichen Beſtrebungen der deutſchen
Regierung und der Beſonnenheit und Unparteilichkeit der
ſelben auf. Selbſtredend iſt bei ihnen zwiſchen den Zeilen
ebenſo viel zu leſen, als in denſelben und ganz daſſelbe
war bei aller Offenheit und bei allem Freimuth unſerer
Diplomatie bei der Capriviſſchen Rede der Fall. Man
wird an der Seine wie an der Neva ſicherlich davon auch
den ausgiebigſten Gebrauch machen, im Uebrigen aber fort
fahren zu rüſten und gleichzeitig von Friedensverſicherungen
überzufließen, eine Thatſache, welche trotz aller gutgemeinten
Verſicherungen der Kanzlerrede die allgemeine Beſorgniß
nicht aus der Welt ſchaffen läßt. Was Herr v. Caprivi
dagegen über den gegenwärtigen Peſſimismus ausführte, iſt
ſicher wohlbegründet und dürfte von allen Schwarzſehern
ad notam zu nehmen ſein. Wir haben in der letzten
politiſchen Wochenſchau daſſelbe Thema behandelt und zwar
bevor uns des Reichskanzlers Rede zur Hand kam; unſere
a in hrungen waren gleichſam Parabaſen zu jener Reichs-
agsrede.

Die Vertheidigung der größeren Aktionen der inneren
und änßeren Politik, ſo insbeſondere über das Abkommen
mit Helgoland und deſſen unbedingte Opportnnität, über
die Aufhebung des Paßzwanges in ElſaßLothringen, über
die Colonialpolitik und die politiſche Frage, waren ſehr ge
ſchickt und dürften zum größeren Theil Beifall und Zu
ſtimmung in den weiteſten Kreiſen derer finden, die an
dem politiſchen Leben ernſten Antheil nehmen und deſſen
Entwickelung mit ſebſtſtändigem Denken verfolgen. Daß
wir indeß in Folge öreſer Knsfueeeesn mönli Allemit den Augen des Kanzlers anſehen ſollten, m be
von uns abgelehnt werden; insbeſondere behaupten wir
nach wie vor, daß uns in der Polenfrage das weit-
n Entgegenkommen der Regierung nach wie vor be-
enklich erſcheint. Es wird im Verlauf der Reichstags

Seſſion, die wit der jetzigen Etatsberathung ſich zu einer
überaus intereſſanten und wichtigen geſtaltet hat, oftmals
naheliegend, ja geboten erſcheinen, auf die Capriviſchen
Erklärungen vom 27. Nov. 1891 zurückzukommen. Heute
möchten wir insbeſondere noch einen Punkt hervorheben,
der uns unbedingt als ein Beruhigungmittel erſcheint und
der darum nicht überſehen werden darf. Es iſt dies der
bemerkenswerthe Paſſus, in dem unſrer Kanzler ſeinem
perſönlichen Vertrauen zu der Tüchtigkeit ja zu der Ueber
legenheit unſeres Heeres Ausdruck gab, indem er dann
gehen darauf aufmerkſam machte auf unſere ſteigende

evölkerungsziffer zumal für das männliche Geſchlecht.

Das Wier der Alten.
Ueber das Vier der Alten veröffentlicht Dr. Georg

Buſchau in Nr. 47 des „Ausland“ eine ſehr intereſſante
Studie, der wir Folgendes entnehmen:

Die Geſchichte des Bieres, des deutſchen National-
getränkes, iſt ein intereſſantes Kapitel der Kulturgeſchichte
und dürfte nicht nur die Aufmerkſamkeit des Trinkers,
r auch die des Anthropologen in Anſpruch nehmen.

erſuchen wir, uns aus den Nachrichten der Alten, ſowie
den Sprach und Steindenkmälern der Vorzeit ein Bild
von der Verbreitung des Bieres im Alterthum zu machen,
und beginnen wir unſere Betrachtung mit einem der älteſtenKuturſtaaten, mit Aegypten. Die erſte Kenntniß von der

Exiſtenz des Bieres im Pharaonenlande verdanken wir
Hecatageus dem zufolge die alten Deltabewohner durch
Zermahlen der Gerſte einen Trank herſtellten. Herodot
läßt die des Bierbrauerhandwerkes durch den
Mangel an Reben in Aegypten bedingt ſein. Mehr Glau-
ben verdient aber die des Diodor, der zufolge
Oſiris nur dort, wo der Boden für den Weinſtock nicht
geeignet war, die Aegypter gelehrt habe, aus Gerſte einen
entſprechenden Trank zu bereiten. Der erſte, der uns mit
dem Namen dieſes gen Gebräues bekannt macht, iſt
Theophraſt. Jn ſeiner Schrift de causis plantarum“
nennt er es Fr9oc, eine Bezeichnung, die bei den ver-
chiedenſten Schriftſtellern der ſpäteren Zeit öfter wieder
ehrt. Ueber die Bierinduſtrie der Aegypter beſitzen wir

noch mehrere intereſſante Handſchriften und Papyrus, die
erſt in der jüngſten Zeit ans Tageslicht gezogen, be

wurden. Aus ihnen erfahren wir,
aß das ägyptiſche Bier für den damaligen Geſchmack recht

„füffig““ geweſen ſein muß, denn Diodor rühmt den ägyp-
iſchen Gerſtentrank, der hinſichtlich ſeiner Kraft und ſeines
Aromas dem Weine nahe komme, und Je nennt ihn
boer euphemiſtiſch „Met aus Gerſte“. as Wunder,

aß ſchon in den älteſten Epochen das Berauſchen in Vier
bei alt und jung, bei vornehm und gering ein weitver
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Es leuchtet ein, wie wichtig für alle ferneren Aushebungen
dieſe güuſtige Thatſache iſt, zumal im Hinblick auf den
gleichzeitigen Rückgang dieſer ſelben Ziffer bei den meiſten
andern enropäiſchen Völkern. Die ſyſtematiſche Er-
höhung der Wehrkraft man erinnere ſich an die
Pläne des früheren Kriegsminiſters von Verdy kann
die Hoffnung auf Herabſetzung der Dienſtzeit, für die ja

eben jetzt ſo vielfach ſchon überaus eifrig plaidirt wird, in
der That verſtärken, obzwar Herr von Caprivi ſich über
dieſen Punkt ſehr reſervirt ansſprach. Trotzdem dürften
ſicherlich dieſe Andeutungen Anlaß werden, daß man in
manchen parlamentariſchen Kreiſen ſchon eine demnächſtige
Vorlage erwartet, durch die bei entſprechender höherer
Aushebung die zweijährige Dienſtzeit eingeführt werde.
Die fernere Berathung des Etats dürfte dieſen Punkt
weiter verfolgen.

Ganz beſonders geſpannt darf man ſein zu erfahren:
welche Wirkung die Rede in Friedrichsruhe ausüben wird;
dorthin richtete ſich direkt eine markante Apoſtrophirungi
Die kleine Raillerie gegen die „Zeitungsſchreiber“ wäre
wohl ohne die bekannten Arendt'ſchen Aeußerungen von
der „Amtsmüdigkeit“ des Kanzlers nicht ſo ſchroff aus
gefallen und uns wenigſtens hat dieſelbe nicht tangirt.

Jn Summa Summarum dürfte die Rede unſeres in
der That nicht arbeitsmüden, ſondern recht arbeitsfrohen
Kanzlers ſchon um ihres immerhin bernhigenden Grund-
tones willen im Lande den beabſichtigten Eindruck aus-
üben und das vielleicht ins Schwanken gekommene Ver-
trauen bezüglich dieſes oder jenes Punktes in der inneren
oder äußeren Politik durch ihre präciſen Auseinderſetz
ungen und neuen Geſichtspunkte wiederum befeſtigen helfen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Handelsverträge zwiſchen Deutſchland, Oeſter

reich-Ungarn, Italien und der Schweiz werden, wie wir
erfahren, am 7. Dezember gleichzeitig den Parlamenten
aller betheiligten Länder unterbreitet werden. Zugleich mit
den Handelsverträgen werden den Volksvertretungen auch
Veterinärconventionen zugehen. Jn den Verträgen mit
Italien hat eine neue Klaſſiſikation der Leinenwaaren ſtatt
gefunden.

Die Anbahnung eines deutſch braſilianiſchen
Hean elsvertragswird von der „N. A. Z.“ durch o
Dönhoff hatte am 26. Okldber die Geſandte Graf
Miniſter des Auswärtigen der Vereinigten Staaten von
Braſilien, Herrn Jpſto Chermont. Beide Herren ſprachen
über einen Handels und Schifffahrtsvertrag, der zwiſchen
Deutſchland und Braſilien zur Erörterung gelangen ſoll.

Das bisher dem Herrn von Fpzoninski gehörige,
1000 Hektar große Rittergut Dominowo, Kreis Schroda,
ſowie das Rittergut Pogrzibow, Kreis Adelnau, welches
Herrn von Niemojowski gehörte, ſind, von der Anſiede
lungskommiſſion angekauft worden.

Aus Bayern. Ein Nachtrag zum Etat verlangt
achtzehn neue Gymnaſialprofeſſuren und vierzig neue
Gymnaſiallehrerſtellen in Folge der Schulreform.

Der Gewährsmann der Köln. Volksztg. vervoll-
ſtändigt ſeine Angaben über die Einleitung der Zuſammen-
kunft zwiſchen Sr. Durchlaucht dem Fürſten v. Bismarck

Munde weiſer Philoſophen die Warnung vor übermäßigem
Biergenuß. Jn den Papyrus aus dem 2. Jahrhundert
v. Chr. iſt verſchiedentlich von Bierſteuer die Rede. Die-
ſelbe muß ſehr einträglich geweſen ſein, denn ſie wird oft
in den großen offiziellen Budgetberechnungen an erſter
Stelle angeführt. Der Betrag von 45 Talenten und
3100 Drachmen, der in einem Monat in der Stadt Mem-
phis eingegangen zu ſein ſcheint, iſt der, höchſte Satz, den
uns die Papyrus hinterlaſſen haben. Die Papyrus be-
richten des weiteren, daß es in Aegypten auch beſvndere
See gab die mit dem Verkauf des Bieres ein

ewerbe trieben und als ſolche Steuern zahlen mußten.
Die Berechnung der Bierſteuer W zweimal im Jahre
vor ſich, im Sommer und im Winter. Jntereſſant iſt
hierbei zu erfahren, daß im Winterſemeſter die Monate zu
35 Tagen, im Sommerſemeſter dagegen nur zu 25 Tagen
gerechnet wurden, jedenfalls aus dem Grunde, weil die
Hitze des Sommers mehr g Trinken anregte und ſomit
ein größerer Konſum zur Verrechnung kam.

Wie wir heutzutage in Deutſchland die verſchiedenſten
Sorten Bier, wie Münchener, Kulmbacher, Pilſener, Grätzer
u. a. m. unterſcheiden, gerade ſo verfügte der alte Aegyp-
ter ſchon über mehrere „Bräus“. Das berühmteſte der
ſelben wurde vormals in Peluſium verzapft und hieß pelu
ſiſches Bier. Zur Zeit des Plinius erfreute ſig das
Bier von Utica in Afrika beſonderer eſſely
theilt ein ägyptiſches Rezept für die Bierbereitung mit,
das er zwei Wiener Handſchriften entnahm, die genaue
Kopien eines in Venedig befindlichen Pergaments des 11.Jehchunderts n. Chr. ſind. Man erſieht hieraus, daß be

reits eine lange Erfahrung in der Bierbereitung vorausge-
gangen ſein muß, ehe man eine ſolche erprobte Methode,
die in nichts von den in modernen Handbüchern der
Bierbrauerkunſt angegebenen Regeln abvweicht, aufſtellen
konnte.

Wenden wir uns dem europäiſchen Kontinente zu, ſo
finden wir die Kenntniß des Bieres ſchon bei verſchiedenen
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und Dr. Windthorſt: „Windthorſt ſagte mir, daß er Herr n
v. Bleichröder auf deſſen Vorſchlag zu einer Zuſammen
kunft mit Fürſt Bismarck geantwortet habe, r ſehe nicht
wie dies unter den vorliegenden Verhältniſſen geſchehen
ſolle. Darauf habe Herr v. Bleichröder erwidert, das
möge er ihm nur überlaſſen, wenn er (Windthorſt) zu einer
Zuſammenkunft bereit ſei.“

Der Stuttgarter Ingenieur Hochſtetter, welcher
die Seeunterſuchungskommiſſion unch dem ViktoriaNyanza
führen ſollte, iſt, wie die Nordd. Allg. Ztg. mittheilt, am
26. d. M. in Bagamoyo am Sonnenſtich geſtorben.

Vielfach in es im Publikum aufgefallen, daß von Seiten
des Hoſes von der Anweſenheit des ruſſiſchen Miniſters von
Giers nicht mehr Notiz genommen worden iſt, als es in der
That der Fall war. Solchen Stimmen gegenüber muß hervor
geboben werden, daß der offizielle Leiter der ruſſiſchen Politik
als Privatmann nach Berlin gekommen war, nicht etwa in einer
ſweziellen Miſſion ſeines Monarchen dann wäre der Empfang
durch den Kaiſer im königlichen Schloſſe äußerlich unter größerer
Ceremonie vor ſich gegangen. Wäre der Veſuch des Herrn von
Giers in Berlin mit irgendeiner Hoffeſtlichkeit zuſammengetroffen,
ſo wäre der ruſſiſche Miniſter auf Vefehl des Kaiſers jedenfalls
zu dieſer geladen worden, aber ihm zu Ehren eigens eine ſolche
zu veranſtalten. dazu lag kein offizieller Anlaß vor.

Der, königliche Geſandte in Darmſtadt Freiherr v. Pleſſen
und der „königlich ſächſiſche Geſandte Graf v. Hohenthal und
Bergen ſind vom Urlaube nach Berlin zurückgekehrt und haben
die Geſchäfte der Geſandtſchaft wieder übernommen

Zur Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche. Das Verzeichniß
der bis zum 19. November 1891 eingegangenen Gaben weiſet
folgende Eingänge aus der Provinz Sachſen auf: Bis 1. Juni:
4497431 Seitdem: Weitere Sammlung Otto Hubbe in
Magdeburg 2242,83 Fran de Jllies in Viederitz 10
Amtsvorſteher Schmidt in Oberröblingen 20 Ritterguts
beſitzer Schreiber in Wolkramshauſen 10 .4. Graf Douglas in
Aſchersleben 1500 RegierungsPräſident v. Brauchiſſch in
Erfurt 57 4. RegierungsPräſident v. Dieſt in Merſeburg

ie Gefammtſumme beträgt
nunmehr allbereits 756 621,22

Der Bochumer Stenerprozeß vor dem Reichs-Gericht.
Das vom Reichsgericht gefällte und von uns in Kürze bereits
der Hand tſaghe dar ücbeiende Keſenuteig 6

er Hauptſache zurückweiſende Erkenntniß hat folgenden Jnhalt:
Der Senat hat dahin erkannt, daß die Reviſion der Nebenkläger
betreffs des Koſtenpunktes und auch die Reviſion der Ange

Meter hathieu bezieht, für begründet zu erachten und dieſe Fälle zur
a Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück zu verweiſen

der Hauptverhandlung nicht verleſen worden, iſt allerdings eine
Berletzung der ehrten es iſt aber nicht einzu

eVere älchen Fijleſens eines do geh
ten Schriftſtückes hat der Senat für hüſfallig cheſes. Nichtvex
genannte Zeuge über den Aahen des Schriftſtückes in der Haupt
denn dinng thatſächlich Mitt
mehrere ſelb
der Beurtheilung des
Daß der s 193 des StrafGeſetzbuches den Angeklagten mit Un
recht zugebilligt worden, wie in der Reviſion der Nebenkläger

Nummer erwähnte, die Reviſionsgeſuche in

ſich dieſelbe auf die Zeugen Stegemann und

der Beſchluß des Oberlandes-Gerichts zu Hamm in

dieſe ſorma dase rmal Unterlaſſung anf

eilung gemacht bat. Ob eine oder
ſtſtändige Hondlungen vorliegen, unterliegt ebenſo

Richters, wie die Art und Höhe der Strafe-

behauptet wird, kann der Senat nicht finden. Der Senat ſtimmt
aber den Nebenklägern bei, daß die Vertheidigungskoſten als
nothwendige baare Auslagen anzuſehen ſind und daß dieſe in
dem Erkenutniß wohl hätten Berückſichtigung finden müſſen.
Was aber die Ausſcheidung der Baare'ſchen Strafanträge an
langt, ſo iſt die betr. Rüge des Nebenklägers vollſtändig unbe
gründet, da deren ergpe durch die Ausſcheidung nicht verletzt
war. Anders verhält es ſich aber betreffs der diesbezüglichen
Reviſſon der Angeklagten, da deren Vertheidigung allerdings
eine unzuläſſige Beſchränkung hätte erleiden können. Hätten die

rüchtigt waren. Nach Strabo tranken die Luſitanier ſelten
Wein, meiſtens aber Bier, nach deſſen Genuß ſie ſich ver
anlaßt ſahen, „nach dem Takte der Flöte und der Trom-
pete zu tanzen und dabei in die de u ſpringen“. Bier
cheint im Alterthum ſpeziell das Nationalgetränk der
berer gweſg zu ſein. Denn noch in der ſpäteren Zeit

begeiſterten ſich die Numantiner vor der Schlacht an dieſem
ihrem Landesgetränk zum Kampfe. Noch zu Plinius Zeiten
hatte Spanien ſeinen Ruf als altes Bierland bewahrt und
erzeugte ſogar ein Bräu, das ſich längere Zeit halten
konnte, alſo eine Art Exportbier.

Von den Völkern ariſcher Abſtammung werden als
die älteſten Biertrinker die Phrygier und Thracier genannt.
Archilochus ſchildert ſie ums Jahr 700 v. Chr. ſchon als
eifrige Zecher; Hecataeus fügt hinzu, daß die Päonier,
eine gleichfalls thraciſche Völkerſchaft, bereits zwei Sorten
Bier tranken, eins aus Gerſte und ein anderes aus Hirſe,
und daß ſie demſelben ein Kraut als Würze
Xenophon lernte auf ſeinem Marſch durch die armeniſchen
Dörfer gleichfalls eine Sorte „Gerſtenbier“ kennen, das in
Krügen aufbewahrt und mittelſt Rohrhalmen in den Mund
gezogen wurde. Dieſes Bier war ſtark und ſehr be
rauſchend, wenn man nicht Waſſer hinzugoß. Den alten
Griechen war das Bier gleichfalls ſchon bekannt. Jn der
älteſten Zeit jedoch ſcheinen die griechiſchen Helden daſſelbe
verachtet zu haben, denn bei Aeſchylos rühmt der
König von Argos den aus Aegypten gekommenen Danaiden
gegenüber ſein Land als eines, das „eine männliche Be
völkerung, und nicht Trinker von Gerſtenwein erzeuge“.
Zu Ariſtoteles' Zeiten dagegen war das Bier bereits ein
ebürgert. Dioscorides kennt die ſchädlichen Eigenſchaftendes Gerſtenbieres; es wirke ſchädlich auf die Nerven, ver

ſchlechtere die Säfte und erzeuge Kopfſchmerzen. Wir
haben hier offenbar die erſte Schilderung eines regnlären
Katzenjammers.

as Italien betrifft, ſo wiſſen wir über ſeine Bier
verhältniſſe weiter nichts, als was Plinius berichtet, daß

Völkern der vorariſchen Urbevölkerung verbreitet. Vorzüg nämlich in Kampanien zu ſeiuer Zeit ein Weizenbier ge-
braut wurde, das „tragum“ hieß Gallien war im Alterl war. Denn gar zu häufig ertönt aus dem
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Angeklagten, nachdem der Beſchluß auf Ausſcheidung gefaßt
war, dagegen noch einmal Einſpruch erhoben und geſagt: Damit
ſind unſere Beweisanträge. daß die bekannten Stempelfälſchun-
gen auf dem Vochumer Verein vorgekommen, nicht erledigt, wir
wiederholen dieſe Anträge, da wir ſonſt in der Vertheidigung
beſchränkt ſind. ſo hätte der Reviſion ſtattgegeben werden müſſen.
Allein die AÄngeklagten ließen es bei dem Beſchluß des Gerichts
hofes bewenden und ſtellten ſich damit auf den Standpunkt des
lehteren. Es mußte deshalb auch die Reviſion der Augeklagten
in dieſem Sinne verworfen werden. Obwobl nun die Angeklag-
en über Gewährung des Schutzes des 8 193 des St afGeſetzging ſich nicht beklagen können, ſo iſt doch der Senat mit

dem Vertheidiger der Meinung, daß den Angeklagten auch in
den Fällen StegemannMathien der Schutz dieſes Paragraphen
hätte zugeſtanden werden müſſen. Es iſt desbalb wie geſcheben,
erkannt worden.

Bauer, nimm dich vor den Sozialdemokraten
in acht!

So betitelt ſich eine bereits in zwanzigſter Auflage bei Rehm
in Kulmbach erſchienene Broſchüre von Mohrmann, welche ſich
zur Maſſenverbreilung (20 Exemplare koſten nur 40 Pfennige)
auf dem Lande behufs Bekämpfung der Sozialdemokratie vor-
züglich eignet und hiermit beſtens empfohlen ſei. Um die Zweck-
mäßigkeit der Schrift darzuthun, bringen wir nachſtehenden aus
ihr entnommenen Aufſatz zum Abdruck:

Welchem Ziele ſteuert die Sozialdemokratie entgegen Wir
W darauf: Der Revolution. Das Meer, dem ſie zuſteuert,
ſt ein rothes Meer von Blut, und der Steuermann, der dies

Schiff lenkt, heißt Mord und Tod! Durch die ganze ſozial-
demokratiſche Preſſe und durch die ſozialdemokratiſchen Lieder
weht dieſer Blutgernch. Es heißt in einem Liede aus Gedichte
und Lieder ſozialdemokratiſcher Tendenz

„Will ſich die ganze Chriſtenheit in nuſerm Blute taufen,
Woblan, der heut'gen Ordnung Trug
Hat bis zum Rand gefüllt den Krug,

Sie wird in Blut erſaufen.“ WDas iſt recht deutlich geredet. Nicht weniger deutlich beißt's
m einem andern Lied:

„Und ſchlägt man die entmenſchte Brut
Millionenfach zu Brei
Daß bis zum Himmel ſpritzt ihr Blut,
Dann bin ich auch dabeil

oder in „Der Menſchheit Kriegsgeſang“ nach der Melodie-
„Ein' feſte r iſt unſer Gott (Ih:.„Hei, ſeht die Throne fallen ein,

Die heil'gen Stühle zittern,
Nun, brave Männer, drauf und drein u. ſ. w.

Jch denke, dies Lied iſt nicht gedichtet, um brave Männer
zur Nächſtenliebe zu veranlaſſen, ſondern zur Revolution, Mord
und Todtſchlag.

Liebe Leſer, da hört ihr, wo es mit der Sozialdemokratie
Hinaus will! Erſt brauchen ſie euch als Stimmvieh, um recht
zahlreich im Reichstag auftreten zu können, und durch die
Reden, die ſie da zu den Fenſtern hinaus halten, das Volk
noch mehr zu verhetzen und zu täuſchen Dann brauchen ſie
eure ſchwieligen Fäuſte, damit ihr dreinſchlagt, wenn es zur
Revolution kommt und den ehrgeizigen Führern die Kaſtanien
aus dem Feuer holt, und zum Dank dafür ziehen ſie euch
das Fell über die Ohren und verwandeln euer Privoteigenthum
in Geſammteigenthum und ihr habt das Nachſehen und könnt
die Zähne an die Wand blecken! Iſt das nicht eine ſchöne
Ausſicht?

Wir verkennen nicht, daß die Sünden der ſogenannten be-
ſihenden Klaſſen zum Himmel ſchreien und zum großen Theil
die Urſache ſind, daß die Sozialdemokratie ſich ſo weit und
ſchnell hat ausbreiten können. Wir wundern uns nicht,
wenn die Sozialiſten allen Reſpekt vor Kirche und Religion
verloren haben, nachdem von einer geviſſen Preſſe die Re
ligion und ihre Diener in der abſcheulichſten Weiſe ſyſtematiſch
verläſtert wurden und ein großer Theil der Gebildeten und
Beſitzenden ſich einem nackten Materialismus in die Arme ge
worfen hat und nur dem einen Grundſatz huldigt: „Laßt uns
eſſen und trinken, denn morgen ſind wir todt.“ Wir wollen
vor allem nicht vergeſſen, an die eigene Bruſt zu ſchlagen und
uns zu fragen, ob wir nicht ſelbſt ſchuld ſind, daß ſich andere

W Pöſidonius (imbereut es I. Jahrhunderts v. Chr.) erwähnt ein aus
Weizen und Honig hergeſtelltes Bier als Nationalgetränk
der Kelten und giebt eine eingehende Schilderung einer
keltiſchen Gaſtwirthſchaft: „Aus deinſelben Faſſe wird fleißig
Seidel nach Seidel verzapft und von den Kellnern rechts
und links ausgetheilt.“ Noch bei ſpäteren Schriftſtellern
findet ſich das keltiſche Bier nicht ſelten erwähnt; es erhielt
ſich in Nordfrankreich Belgien, den britiſchen Jnſeln
während des ganzen römiſchen Kaiſerreichs bis zum Mittel
alter und ſogar bis in die Neuzeit hinein.

Wir beſchließen unſere Betrachtungen mit unſeren
eigenen Vorfahren. Die alten Deutſchen, die auf der
Bärenhaut lagen und immer noch eins tranken, ſind be
kanntlich ſprichwörtlich geworden. Ob mit Recht, bleibe
dahingeſtellt. Wir wollen indeſſen durch dieſe Zurück-
weiſung der landesüblichen Meinung den alten Germanen
kein Loblied ſingen, ſondern einfach wiedergeben, was die
Geſchichte uns überliefert. Der erſte, der über die Völker
des Nordens Nachricht giebt, iſt Pytheas ums Jahr 300
v. Chr. Derſelbe beobachtete auf ſeiner Seefahrt längs
der Oſtſeeküſte, daß diejenigen Völkerſchaften, deren Land
Getreide und Honig erzeuge, ſich aus dieſem ein Getränk
bereiten. Die zweite Nachricht rührt von Tacitus her, der
des aus Gerſte gebrauten weinartigen Getränkes der Deutſchen
gedenkt. Merkwürdig iſt, daß Plinius, der ſich doch lang
und breit über die Bierbereitung ausläßt, dieſer Vorliebe
der Germanen zum Trunk mit keiner Silbe gedenkt. Dieſe
Thatſache ſpricht dafür, daß der Gerſtenſaft bei den alten
Deutſchen ſich nicht ſolcher Verbreitung erfreut haben muß,
wie allgemein angenommen wird. Die Darſtellung des
Lebens der alten Deutſchen, wie ſie uns die Schriftſteller
geben, wiederſpricht auch einer ſolchen Auffaſſung, denn die
Herſtellung eines Getränkes aus Getreide ſetzt ein ackerbau-
treibendes, mithin ſeßhaftes Volk voraus. Dies
waren die Germanen nach dem übereinſtimmenden
Urtheil der Antoren nicht. Es iſt daher wahrſcheinlich,
daß dieſelben das Bier erſt in einer ſpäteren Zeit kennen
n haben, und zwar im Weſten von den Galliern, im

ſten, bezw. Südoſten von den Völkerſchaften thraciſcher
und pamoniſcher Abſtammung. Zur Zeit der Abfaſſung derälteren Edda dagegen hatte ſich das Bier bereits bei den

deutſchen Stämmen eingebürgert und ſcheint ſich allgemeiner

Beliebtheit erfreut zu haben. Die Biere der Alten
waren ganz verſchieden von einander, ſowohl was den
Stoff, aus dem ſie gewonnen wurden, (Gerſte, Weizen,
Hirſe u. ſ. w.) anbetrifft, als auch die Art und Weiſe ihrer
Herſtellung. Unſer verwöhnter Geſchmack würde an man
chem derſelben freilich keinen ſonderlichen Genuß empfunden
haben. Darin aber ſtimmen ſie ſämmtlich überein, daß ſie
noch ungehopft waren. Die Kunſt, dem Biere durch Zu
ſatz von Hopfen Bitterkeit zu verleihen, iſt eine ſpezielle
Erfindung ſlawiſcher Stämme. Trotzdem fehlte es manchem
Biere der Alten nicht an der nöthigen Würze, die durch
andere, dem Hopfen ähnliche Jngredienzien erzielt wurde anſt

haben, und bedenken, daß es beſſer werden kaun, wenn wi

ſelber beſſer werden! 7 u..lber, ſo kange die Grundſätze der Sozialdemokratie ſind:
Aufhebung des Privateigenſihums, Aufhebung der chriſtlichen
Ehe und Familie, Bekämpfung der Religion und Kirche unter
dem Vorgeben, die Religion als Privatſache ſtehen zu laſſen,
ſo lange das lehte Ziel der Sozialdemokratie heißt: Revolution,
Umſturz aller beſtehenden Ordnung und Aufrichtung eines Zu
kunftsſtaates, von dem die Führer ſelber nicht wiſſen, wie
darin gewirthſchaſtet werden ſoll, ſo lange werden wir nicht
aufhören zu rufen: Tran, ſchau, wem Nimm dich vor den
So zialdemokraten in acht!

Dritte ordentliche General-Synode.
Fünfzehnte Sitzung.

Der Präſident Fürſt Otto zu StolbergWernigerode
eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.

Syn. Superintendent Altgelt macht darauf aufmerkſam,
daß nach s 9 der K-G. und S.-O. es bei Aenderungen
der Litürgie nothwendig ſei, daß die betr. Entwürfe erſt den
Provinzial-Synoden zur Begutachtung und Aeußerung vorge
legt werden müſſen. Die nächſte Berufung der Provinzial
ſynoden erfolge im Jahre 1893 und er biktet darauf hinzuwirken,
daß durch die heute zu wählende Agenden Kommiſſion die
AgendenVorlage bis dahin ſoweit fertig bearbeitet ſei, daß ſie
den Provinzial-Synoden noch zeitig genug zugeſtellt werden und
von ihnen bis zu der für 1894 in Ausſicht genommenen außer
ordentlichen Generalſynode erledigt werden könne.

Präſident des E. O. K.-R. Barkhauſen giebt die Ver
ſicherung, daß thunlichſt nach Erfüllung dieſes Wupſches geſtrebt.
werden würde. deun die Angelegenheit erfordere ſchleunigſte Er

ledigung. gJn die Agende- Kommiſſion werden gewählt die
Herren br. Borgius-Poſen HackenbergRheinpro-
vinz Dr. Hering- Sachſen D. Kleinert-Branden-
burg Poetz- Oſtpreußen Rübeſamen-Pommern
Schmalenbach- Weſtfalen Schmeling-WeſtpreußenS und Weikert- Schleſien als Mitglieder und als Stell
vertreter die Herren: Reinhard Poſen Umbeck Rhein-
provinz Renner- Sachſen Röhricht-Brandenburg
Künſtler- Oſtpreußen Sternberg-Pommern D.
Nebe- Weſtfalen Franck-Weſtpreußen und D. Meuß-

Schleſien. rWeiter verhandelte die Synode über die Mittheilungen des
Evangeliſchen Ober-Kirchenraths, betr. die geiſtliche Ver-
ſorgung der Jrren und betr. die mit der Landeskircbe
in Verbindung ſtehenden deutſchen evangeliſchen Gemeinden des
Auslandes.

Der Präſident des Ober-Kirchenraths Br. Bark hauſen
bemerkt: Der Ober-Konſiſtorialrath ſteht der Angelegenheit
ſehr günſtig gegenüber; er ſteht aber in keiner unmittelbaren
organiſchen Verbindung mit den Jrrenanſtalten, kann daber
nicht direkt auf ſie einwirken, ſondern nur mit den Behörden in
Verbindung treten, denen die Jrrenanſtalten unterſtehen, und an
s die Bitte rühten uns in dem angeregten Beſtreben zu unter
tützen.

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Mittheilung
des Evangeliſchen Ober-Kirchen-Raths, betreffend die mit der
Landeskirche in Verbindung ſtehenden deutſchen evange-
liſchen Gemeinden des Auslandes.

Syn. Kammerherr Graf HobenthalDölkau ſtellt
dazu folgenden Antrag: Generalſynode wolle beſchließen Jn
dankbarer Würdigung aller Maßnahmen des Ober-Kirchen-
Rathes zur Förderung des evangeliſchen Gemeindelebens im
Auslande, erklärt Synode die Forterhebung der bezüglichen Lan-
deskollekte als eine Nothwendigkeit.

Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag, erzählt von
ſeinen eigenen günſtigen Erfahrungen im Auslande in dieſer
Beziehung und wünſcht, daß die evangeliſchen Gemeinden und
Gottesdienſte in den ausländiſchen Centren des Weltverkehrs
mehr und anffallender bekannt gemacht würden, und beklagt die
Verordnung des Auswärtigen Ämtes, welche die Konſuln und
Generalkonſuln hindert, in irgend einer Weiſe für den evange-
liſchen Gottesdienſt ihres Bezirks einzutreten Außerdem bringt
er die Klage zum Ausdruck, daß das Kho“deröitt die Wichtigkeit
Jeruſal u. egeliſchen Gemeinden in Paläſtina und Syrien,
die namentlich den anderen Kirchen gegenüber nicht genügend
gewürdigt worden iſt. Es ſei auch die höchſte Zeit, daß

ein deutſcher evangeliſcher Obecrhirt inaläſtinag ernannt werde, da nachder Trennung
vom engliſchen Bisthum ein ſolcher nicht vor-
handenſei, und da die evangeliſchen Volksan-
gehörigen von Schweden, Norwegen u ſ. w. dendringenden Wunſch haben, ſich unſerm Ober-
birten auzuſchließen.

Syu. D. Beyſchlag wünſcht di hör Vünſcin gen y ſchlag wünſcht die eben gehörten Wünſche
e Präſident des Ev. Ober-Kirchen-Raths Barkhauſengiebſt zunächſt dem Danke an den Gaſtes de Vet atte herz

lichen Ausdruck dafür, daß dieſer in dieſer Frage die VBeſtre
bungen des Ev. Ober-Kirchen-Raths ſo erfolgreich unterſtütze.
Im Uebrigen dürfe man der Ueberzeugung ſein, daß der Ev.
Obere Kirchen Rath die Frage nach Möglichkeit fördern und für
die Bekanntmachung der evangeliſchen Gottesdienſte im Aus-
lande Sorge tragen werde. Von der erwähnten Jnſtruktion für
die Konſuln. daß ſich einer gktiven Betheiligung an der kirch-
lichen Verwaltung enthalten ſollten, wiſſe er nichts; vielmehr
ſeien Kunſuln in der That bei ſolcher Verwaltung im Auslande
thätig. Möglich, daß ſie ſich für den Einzelſall aus politiſchen
Gründen einer Fernhaltung von aktiver Betheiligung noth
wendig mache Jernſalem,wendeman beſondere Auf-
mer amkeitzuund die Kollekte in der evange-
liſchon Kirche für die dortige Kolonie ſei ſehr
errzregreich geweſen. Der dortige Kapellenbau ſei ſo
weit in den Plänen vorbereitet, daß die Hoffnung zu Recht be
ſtebe, dieſe Pläne im Laufe des nächſten Monats Sr. Majeſtät
zur Approbation unterbreiten zu können. Für die Enten
dung eines kirchlichen Oberhirten nach Jeruſa-
lem beſtehe viel Neigung; indeſſen bringe eine ſolche
viele Schwierigkeit mit ſieh namentlich in finanzieller Hinſicht,
wenn dieſer Oberhirt mit demſelben Pomp ausgerüſtet werden
ſoll, wie der griechiſche und der katholiſche. Auch für eine Klärung
der Sachlage in der Türkei werden die Schritte erörtert. Es
ſeien in der That noch nicht alle deutſchen Gemeinden im Aus-
lande unſerer Landeskirche angeſchloſſen, indeſſen ſchreite die
Sache doch fort. Seit der lehten Generalſynode ſind zehn Ge
meinden angeſchloſſen, und mit den übrigen Gemeinde ſtehe
man behufs eines Anſchluſſes in Verhandlung. Der Einführung
einer einheitlichen Liturgie des innigſten Wunſches Sr. Mal
des Kaiſers Wilhelm J. ſteht der Ev. Ober Kirchen Rath ſehr
ympathifch gegenüber. Jnsgeſammt: der Ev. Ober-
Kirchen- Rath werde, davon könne man über-
zeugt ſein. Alles daran ſetzen, um den evange-
r r i A rureee die Segnungenneten Gemeindelebenst iTbeil werden zu laſſen. bunter n

„Syn. Sup. Lic. Hoffmann-Frauendorf (Pommern) theilt
einige Erfahrungen aus Jeruſalem mit, wo er früher Pfarrer
war und unterſtützt den Antrag Hohenthal.
rm mer wird mit großer Mehrheit ange

Vierter Gegenſtand: Bericht der Petitions Kommiſſion über

a t Be d dnerergannes desliſchen Schulkongreſſes über die bevorſtehende geſetzliche Regelung des B s esolk s lDie Kommiſſion beantragt: ſ ch u l wee f en s

J. Hochwürdige Generalſynode wolle erklären:
der könfeſſionelle Ehgrakter der Volksſchule

iſt grundſätzlich zu wahren,
namentlich auch durch folgende Beſtimmungen:

2. für jede konfeſſionelle Schule iſt ein konfeſſioneller Schul
vorſtand zu erhalten, bezw. zu bilden;

b. in dieſem Schulvorſtand iſt in der Regel der Vorſitz
einem Geiſtlichen der betreffenden Konfeſſion zu übertrageu;

e. die Volksſchullebrer ſind aufkonfeſſionellen Lehrerbildungs
alten für ihren Beruf vorzubereiten

on der Religion ab und der Sozialdemokratie zugewen uf J. konfeſſionellen Minderheiten iſt beim Vorhanbenſeſn
einer möglichſt gering zu kemeſſenden Minimalzaht von du
e Kindern das Recht auf eine konfeſſionelle Schule zu

uerkennen; So. da, wo den evangeliſchen Minderheiten in der Digsporg
wegen einer zu geringen Minderzahl eine c Schule nicht

ugeſtanden werden kann, iſt die Errichtung konfeſſioneller Privathie nicht zu erſchweren, und hierbei eine doppelte Belaſinng

er Eltern zu Schulzwecken möglichſt gp vermeiden:
f. die Entlaſſung aus der Schnle iſt in möglichſt euger Ver,

bindiug mit der Konfirmation zu erhalten und deshalb die
doppelte Schukentlaſſung nicht zur allgemeinen Vorſchrift zu
machen:

g. die Lokalſchulinſpection für die konfeſſionelle Volksſchule
iſt in der Regel einem Geiſtlichen der e Konfeſſion
zu übertragen und auch die Kreisſchulinſpection möglichſt
konfeſſionell zu ordnen

das für Schulzwecke benutzte Vermögen der Kirchen und
Kirchengemeinden iſt den lehteren unter allen Umſtänden zu
erhalten;

die Remunergtion für das kirchliche Nebenamt iſt den Lehrern
bei Bemeſſung ihres Lehrergehalts vicht im vollen Umfang
anzurechnen.

II. Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen: den Ev.
ObexKirchenratbh zu erſuchen, vorſtehende geeigneter
Weiſe zur Kenntniß des Herrn Miniſters der geiſtlichen c. An
gelegenheiten zu bringen.

II. Hochwürdige Generalſynode wolle die vorbezeichneten
Petitionen durch Beſchluß I und II für erledigt erklären.

Referent Syn. Dr. Reuner(Wernigerode): Obwohl lange
Reden nicht mehr opportun ſind, dürſte doch die Erziehung der
Kinder in der Schule allgemeines Jntexeſſe erregen. Die ev.
Kirche hat die deutſche Volksſchule begründet, nachdem ſich die
alte Kirche ablehnend gegen die bürgerliche Schule verhalten
hatte. Lüther iſt der größte Schulmann geweſen. Sein Katechis-
mus iſt noch heute das wichtigſte Schulbuch. Heute aber iſt
das Verhältniß geändert, Die Schule iſt Staatsauſtalt geworden.
Damit iſt aber das innerliche Band zwiſchen Schule und Kirche
nicht zerſchnitten. Die Schule iſt nicht nur Lern, ſondern Er
ziehungsanſtalt. Jn der Erziehung aber iſt die Religion derHat iſatior. Die Schule darf ſich zu ihr unicht, in Gegenſaß
ſeßen, Darum kommt die Schule an der Kirche nicht vor
über, und dieſe nicht an jener. Und wenn der Staat Unterrichts
fragen regel ſoll er die Kirche fragen. Steht das nicht im Ge
ſetz, ſo ſteht es im Worte derlWahrheit, und darauf beruhen auch
unſere Forderungen.Syn. Hackenberg beantragt Punkt Ig zu ſtreicben.
Syn. Pfeiffer beantragt den Punkt Ii nicht zur Abſtimmung
zu bringen und an die Kommiſſion zurückzuverweſſen.

Syn. D. Frick empfiehlt die Annahme der Anträge bis auf
Punkt i. Das „suum euique“ müſſe gen tig gewahrt
werden. Die Verbindung vön Schule und Kirche ſei das be-
rechtigte Ziel ſchon eines Comenius, Peſtalozzi und in neuerer
Zeit eines Willmann geweſen! Ernſte Paſtoren und ernſte
Schullehrer würden dieſem Streben nie etwas entgegenzuſetzen
aben. Der umfaſſende Lehrplan der Seminarien ſei wohl
bedacht, um die Seminariſten in den Stand zu ſeßen, rechte
Lehrer zu ſein.Syn Schumann Frankfurt a. O.) beſtreitet, daß
eine Neberſchranbung der Ziele der S ningrien ſtattfinde. Der
Seminariſt bedürſe einer umfaſſenden Geiſtesbildung (Beifall,

Syn. P. Zilleſſen (Redakteur der „Lehrer- Zeitung
Berlin iſt für eine geſtrenge Orts-Schulaufſicht, und nimmt
dafür die Zuſammenwirkung des Orts-Schulvorſtandes mit dem
Pfarrer als Vorſitzenden in Anſpruch, die völlig ausreiche.

Syn. Hacken berg verkritt nochmals ſeinen Antrag, dev

Punkt s rEin Schlußantrag wird angenommen.
Es erfolgt die Abſtimmung. Dieſelbe- ergiebt zunächſt den

Beſchluß der Annahme des Punlktes g neben Punkt b. Der
Punkt i wird der Kommiſſion zur ſpäteren Erledigung wieder
zurückverwieſen. Dann werden die Punke a bis f, hierauf noch
b und I und III angenommen. Die Reſolution wird,
da Punkt i r iſt, des Syn. Pfeiffergleichfalls an die Kommiſſion zurückverwieſen.4 ODoanmimniſſi o b ev die MittheilungEs ſolgt Bericht ehe Kbhenraiös betreffend. Bekämpfunt

der Trunkſucht.
Der Antrag der Kommiſſion lautet:
„Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen:
1. nach Kenntnißnahme der Mittheilung des hochwürdiger

Evangeliſchen Ober-Kirchenraths vom 11. November d. Js. be
treffend Bekämpfung der Trunkſucht bezengt die 3. ordentliche
Generalſynode dem Evangeliſchen Ober Kirchenrath ihren
wärmſten Dank für die Vertretung der von der 2. ordentlichen
Generalſynode einſtimmig angenommenen Anträge, welche für
die Bekämpfung des Laſters der Trunkſucht geſetzgeberiſch-
Maßregeln forderten.

Sie ſpricht der hohen Staatsregierung gegenüber ihren
aufrichtigen Dank dafür gus, daß dieſelbe einen Geſetzentwurf
zur Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke dem hohen
Bundesrath vorgelegt hat, welcher den von der Generalſynode
wiederholt gemachten Wünſchen in allen weſentlichen Stücken
Genüge thut, und der geeignet iſt, der Verwüſtung Einhalt zu
thun, welche die Trunkſucht an Religion und Sitte, an Ge
ſundheit und Wohlſtand in unſerm Volke angerichtet hat.

die kräftige Unterſtützung aller, welche von der Ueberzeugung
erſüllt ſind, daß ohne durchgreifende Maßnahmen des Staates
eine wirkſame Hülfe gegen dieſen, furchtbaren Schaden in
unſerm Volke nicht möglich iſt, der Königlichen Staatsregierung
gelingen werde, die Bedenken gegen den vorgelegten Geſetz
eutwurf, welche an das Maß des durch die Trunkſücht unſerm
Volke bereiteten Elendes nicht heranreichen, zu überwinden. Die
Generalſynode erwartet, daß die Aemter der Kirche in dem
energiſchen Vorgehen der Staatsregierung in jedem Falle die
ernſte Mahnung finden müſſen, alle Mittel der Seelſorge und
der barmherzigen Liebe aufzubieten, um der Unmäßigkeit und

anheim, zu geeigneter Zeit die Geiſtlichen und Gemeinde
Kirchenräthe der Landeskirche hierauf binzuweiſen.

2) die Petition der Niederbergiſchen Kreisſynode hiermit
für erledigt zu erklären.“

Referent Syn. P. Engelbert (Duisburg) erörtert die Noth
wendigkeit der Eindämmung der Gefahren der Trunkſucht. Er
legt die Anträge und Bemühungen zur Hebung des lebels ſeit
der vorigen Generalſynode dar, auf der der nunmehr ver-
ſtorbene Kaskel die Anregung dazu gegeben habe.

Die Generalſynode beſchließt dieſem Antrage
gemäß ohnejede Debatte.

Der 6. Punkt der Tagesordnung iſt: Bericht der VII. Kom
miſſion über die Denkſchrift des Evangeliſchen Ober Kirchen
raths betreffend Jnſtruktionskurſe für innere
Miſſion.Synode nimmt folgenden Antrag der Kommiſſion an:

Hochwürdige Generalſynode wolle beſchließen: dem Herrn
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und dem Evangeliſchen
Ober-Kirchenrath für die Einrichtung der Jnſlruktionskurſe für
innere Miſſion wärmſten Dank auszuſprechen ſie ſieht in der
Zuziehung von Laien, namentlich ſtaatlicher und kirchlicher Ver
waltungsbeamten, auch zu dieſen Kurſen einen beſonderen
Segen und bittet dringend um Fortſetzung und Weiterbildung
der erprobten und geſegneten Einrichtung.

Hierauf wird die Sitzung vertagt.
Nächſte Sitzung Montag

Halliſche Lokalnachrichten vom 30. November.
r Nachdruck nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

T Die Kaiſerin Friedrich paſſirte geſtern früh 4, Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge über Frankfurt a Main
auf der Reiſe nach Berlin kommend, unſern Bahnhof.

Der konſervative Verein für Halle a/S. und den
Saalkreis beginnt am Mittwoch, den 2. Dezember Abends 8 Ühr
im großen Saale der Kaiſerſäle ſeine Wanderverſammlungen.,
welche in regelmäßigen Zwiſchenräumen im Laufe dieſes i

ttfortoeſetzt werden ſollen. Zu der am nächſten Mittwoch

Sie ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß es durch

Völlerei enkgegenzuwirken und die an Leib und Seele ſchon
Geſchädigten zu heilen. Demnach ſtellt die Generalſynode dem
hochwürdigen Evangeliſchen Oberkirchenrath zur Erwägung
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dieſes Blattes.

In der Fortbildungsſchule des Kanſmänniſchen Ver
ins be nen die Ferien am Freitag, den 4. Dezember. DerUnkerrkcht rd am 4, Januar 1892 wieder eröffnet. Die Ge-

ſangs und Turn Uebungen erleiden keine Ünterbrechung.

es. Der ür NübeuzuckerJnduſtrie vonHalle a/S. und Umgegend hält ſeine letzte diesjährige Mitglie-
derverſanmlung om a 2 den 10. Dezember Vormitkags
11 ühr in Halle a/S., Hotel Sfadt Hamburg. ab. Auf der Ta
nung ſtehen verſchiedene für die Jnduſtrie intereſſante
zunkte.

Voretzſch-Abonnementskonzert. Auf das bereits beim
1. Abonnementskonzert für Montag den 7. Dezember bekannt
emachte zweite Abonnementskonzert im Saale derPollsſchule machen wir empfehlend aufmerkſau. Es dürfte

daſſelbe das aheitigiee Jntereſſe in Anſpruch nehmen, da es ſich
um eine Mozartfeier (Mozart ſtarb am 5. Dezember 1791)
5 und Frl. Münch und Profeſſor Reinecke als Soiſten dabei betheiligt ſind. Letzterer iſt bekanntlich der erſte und
beſte Mozartſpieler der Welt.

Jm Bürgerverein gelangte am Sonnabend ein Schrei
ben zu Verleſung, in welchem dem Bedaunern darüber Aus
druck gegeben wurde, daß auf der Chauſſee nach
Nietleben die Pappelallee durch geradezu
barbariſches Köpfen der Bäume verſchändet
werde;, wenn dem hieſigen Handelsmann M. auch wohl die
Erlaubniß gegeben ſei, die Bäume bis auf 9 Meter Höhe zuköpfen, wofür ihm das abgeſchlagene Holz überlaſſen wird, ſo

dürfte die Proviuzialverwaltung doch wohl nicht damit zufrie
den ſei, daß die Stämme von M. bis auf 6 Meter Höhe redu-
z werden, wodurch ihm allerdings eine nicht unbeträchtliche
zinnahme durch den Verkauf des von Pantoffelmachern ſehr
eſuchten Holzes erwachſen dürfte. Die Verſammlung ſprach9 ebenfalls gegen dieſe irrationelle Behandlung der Allee aus,

welche hoffentlich bald zur Kenntniß der zuſtändigen Brhörde
egagen werde, die den M. dann in der weiteren Ausführun
erſelben wohl verhindern dürfte. Weiter wurde darauf auf-

mierkſam gemacht, daß an gewiſſen frequenten Stellen unſerer
Stadt, ſo am Bahnhof, am rothen Thurm und vor dem Café
Bauer das Unweſen des Feilbietens von Streich-
r durch Kinder bis tief in die Nachtinein wieder recht um ſich greift; es ſchließt dieſe Thatſache
nicht blos eine arge Beläſtigung des Publikums, ſondern auch

mag haben auch die Damen der Mitglieder

ſittliche Gefahren für die betr. Kinder in ſich, die allerdings in
häufigen Fällen durch die Gewiſſenloſigkeit der Eltern zu dieſem
Treiben veranlaßt ſein dürften. Die Verſammlung ſprach ſich
dafür ous, daß die Polizei wieder einmal, wie es bereits früher
in dankenswerther Weiſe geſchehen, gegen dies Unweſen ener-
frt vorgehen möchte. Dann wurde noch auf die
chlechte Beſchaffenheit des Trottoirs vordem Volks-Speiſe- und Logirhauſe an der

in der Königs und der Merſeburgerſtraße
bingewieſen; wohl durch Setzung des Kanals bat daſſelbe be
deutende Senkungen erlitten, ſo daß bei dem jetzigen naſſen
Wetter ſich tiefe Waſſerpfützen dort bilden; ſchleunige Ab
tellung dieſes Uebelſtandes wurde als nothwendig bezeichnet.
dachdem daun noch mitgetheilt war, daß eine der Bänke, welche

guf der Würfelwieſe aufgeſtellt geweſen, vor Kurzem durch
Lattcher an der Jägerbrücke in die Saale geworfen ſei, trat
man in die Beſprechung der auf der Tagesordnung der heütigen
Stadtverordneten-Sitzüng ſtehenden Gegenſtände ein, von denen

r r e e e ß demwir iderer Stelle das Wichtigſte mittheilen, Anlaß zurAeußerung von Wünſchen gab. 8

Der Haushaltungsplan der öffentlichen Straßen
beleuchtung für 1892/93 weiſt eine vorauſichtliche Ausgabe von

205 447,34, gegen 188 981, 14 im laufenden Etatsjahre auf,
Für dieſes Jahr waren bewilligt zur öffentlichen Beleuchtung
2211 Stück Laternen und 23 Regenerativbrenner, von denen
2177 mit einfachen Brennern zu 170 Liter, 33 Doppelbrenner
zu 350 Liter, 1 mit 2 Doppelbrennern zu 760 Liter ſtündlichem
Wasverbrauch ſind. Von den Laternen mit einfachen Brennern
pgren 37 nur zur Nachtbeleuchtung, 2140 brennen des Abends
und 1433 des Nachts, die Dopvelbrenner und 8 Regenerativ
brenner von Abends bis Morgens. Für das kommende Jahr
werden zur Bewilligung in Vorſchlag gebracht 94 Laternen mit
einfachen Brennern und 4 mit Doppelbrennern von der Ver
waltung der Gas und Waſſerwerke, 17 mit einfachen Brennern
e der Polizeiverwaltung, ſo daß der Gasverbrauch eine

usgabe von 170 487,40 gegen -4 156 837,52 in Ausſicht ſtellt.
An ſonſtigen Koſten der Straßen-Gasbeleuchtung werden

30801,94 gegen 27 565,62 gefordert; die Erhöhung dieſes
Poſtens iſt beſonders in der durch die Vermehrung der
Straßenlaternen bedingte Einſtellung vvn 3 weiteren Laternen-
wärtern, ferner in der Erhöhung des Jahreslohnes der
Wärter von 483 auf 500 Mk. ſowie des Tagelohnes der
Arbeiter für die Regenerativbrenner von 2,60 auf 2,75
mit Rückſicht auf die anderwärts ſchon früher eingetretene all
gemeine Lohnſteigerung begründet, außerdem in der Einrichtung
zweier Wachtlokale für die Laternenwärter im Volksſchulgebäude
an der Neuen Promenade und in der Kloſterſtraße Nr. 2 ſtatt
des bisherigen einzigen im Waagegebäude. Für 99 Hel-
Iaternen in gewiſſen Straßen an der Peripherie der Stadt ſind
nur 4158 ſtatt 4578 im Vorjahr eingeſetzt, da die bisher
Für den Mühlgraben eingeſtellten 10 Oellaternen in Wegfall
kommen, weil dort Gaslaternen aufgeſtellt werden ſollen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Wegen Unpäßlichkeit des Frl. Clementine
Pleſchner kann die Oper Die Königin von Saba“
nicht gegeben werden. Dafür geht Rich. Wagners „Lohen-
rin mit Herrn Meffert in der Titelrolle und Frl.
ein hardt als Elſa in Scene. Am Sonnabend, den 5. De

zember, iſt der 100 jährige Todestag von W. A. Mo
art. Die Leitung des Stadttheaters hat für dieſen Tag eine

Neueinſtudirung von des Meiſters „Entführung aus dem
ergail“ angeſetzt. Außerdem wird an einem der vorher-

ehenden Abende eine Aufführung vvn Mozarts „Figaros
Hochzeit ſtattfinden. während als Nachfeier „Die
Z,auberflöte“ in Scene geht. Durch Darſtellung dieſer 3

erke ſoll das Andenken des ünſterblichen Meiſters geehrt wer
den. Der Königlich württembergiſche Hofſchauſpieler Auguſt
d nkermanu der gefeierte Darſteller komiſcher Charaktere,
iſt für ein einmaliges Gaſtſpiel, welches am nächſten Freitag
ſtattfindet, engagirt worden.

9 Concordiatheater. Wir machen beſonders darauf auf
merkſam, daß, wie aus der Anzeige im heutigen Jnſeratentheile
der „Hall. Zig. des Näheren hervorgeht, heute Montag Abend
in dem prächtigen Saale des Concordiatheaters eine große
BalaBenefiz- Vorſtellung ſtattfindet, die des Jnter-
eſſanten eine überaus reiche Fülle bietet und deren Beſuch
jedem Freunde des Theaters nur aufs Angelegenklichſte em
pfohlen werden kann!

Todesfall. Einer der geachtetſten unſerer Mitbürger,
Ntzr Oberſtlieutenant a. D. von Madagi iſt in dem hoben
llter von 80 Jahren am 27. November Abends aus der Zeit

lichteit durch einen fanſten Tod abgernfen worden. Das Be
räbniß findet morgen Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Möge der
erblichene nach ſeinem thatenreichen, geſegneten Leben nun

mehr in Frieden ſchlafen!
z. Tee. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden guf demhieſigen Amtsgericht folgeude Grundſtücke öffentlich meiſtbietend

verkauft. 1. Das anf den Namen der verehelichten Zimmer
Zeun Becker, Auguſta geb. Keitel hierſelbſt eingetragene

rundſtück, Parzelle vom ehemals Hupe'ſchen Garten an der
wingerſtraße. Beſtbietender: Privatmann Hermann
d midt in Paritzſch mit 1000 Mk. 2. Das auf den Namen

es Zimmermann Karl Roſahl zu Giebichenſtein eingetra-
jene, hierſelbſt Meckelſtraße 16 belegene Hausgrundſtück. Beſt
Rſekender: Huſmann und Holzhändler Otto Wolff hierſelbſt
e

mit 49 700 Mk. 83. Das auf den Namen des Baunntkerneh
mers Wilhelm Reuneberg hierſelbſt eingetragene, an der
Albrechtſtraße hier belegene Hausgrundſtück. Beſtbietender:Rentier Struwe bier mit 74500 Mit Die Zuſchlagser
theilung iſt bei allen drei Grnundſtücken erfolgt.

a Jnnnugs- und Handwerkertag. Bekanntlich ſollte im
S dieſes Jabres in Halle a. S. der allgemeine Deutſche

andwerkertag abgehalten werden, welcher ſich mit den Reſul
taten der vom 16.-17. Juni d. J. in Berlin ſtattgehabten Hand
werkerkonferenz beſchäftigen ſollte, nachdem dem Kaiſer darüber
Vortrag gebalten. Da letzterer Umſtand noch nicht eingetreten
iſt, auch im Monat December nicht zu erwarten ſteht, ſo fällt,
wie wir hören, nunmehr der diesjährige Handwerkertag aus und
ſoll Ende Januar oder Anfang Februar v. J. anläßlich des
3. Deutſchen Jnnungstages nach Berlin einberufen werden.
Neben der erneuten Beſprechung des Befähiaungsnachweiſes und
ſonſtiger Haudwerkerfragen wird als hervorragender Gegenſtand
die Jnterpellation des Reichstagsabgeordneten Hitze und die
Antwort des Staatsminiſters v. Bötticher über die ſtattgehabte
n r auf die Tagesordnung geſtellt werden.
Auch ſeitens der hieſigen Jnnungen wird dieſer bedeutſame Jn
nungstag Beſchickung erhalten.

Wohlthätigkeitsvorſtellung. Zum Beſten des Krieger
Waiſenhauſes Grücksburg bei Römhild batte die Deutſche
Kriegerfecht-Anſtalt, Fechtſchule Nr. 52 zu Halle, geſtern
Abend im Neuen Theater bei ausverkauftem Hauſe eine Abend-
unterhaltung veranſtaltet. Nach einigen einleitenden Concert-
Piecen ging das Schauſpiel „Das Forſthaus“ in 2 Abtbeilungen,
von Mitgliedern dargeſtellt, flott über die Bretter. An das
Tbeater ſchloß ſich ein Ballvergnügen. Der Ueberſchuß der Feſt
lichkeit dürſte in Anbetracht des großen Beſuches ein recht an
ſehnlicher geweſen ſein.

Etwas über Faftnachten des Jahres 1892. Jm
Schaltjahr 1892 wird es ſich rer daß Faſtnacht Montag
auf den 29. Febrnar fällt. Es iſt dies eine Seltenheit, welche
zuletzt im Jahre 1808 vorgekommen, daher wohl von wenigen
jetzt Lebenden erlebt worden iſt. Zu dieſem S iſtBedingung, daß das Schaltjahr mit Freitag S und Oſtern
auf den 17. April fällt. Haben wir den Faſtnachts- Montag
künftigen Jabres glücklich hinter uns, dann erleben wohl wenige
das ſonderbare Zuſammentreffen nochmals; denn erſt das Schalt-
jahr 1960 wird dieſelbe Erſcheinung wiederbringen. Dann tritt
ſie wieder ein im Jahre 2112.

W Unfallschronik, Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete
ſich am Sonnabend anf hieſigem Perſonenbahnhofe, kurz nach
der Ausfahrt des kaiſerlichen Sonderzuges. Der Hülfsweichen
ſteller Möſer aus Mögßzlich verfolgte, auf dem Geleiſe der
Halberſtädter Strecke ſtehend, den Zug noch mit ſeinen Blicken,
achtete aber nicht auf den einfahrenden Halberſtädter Schnellzug
von welchem er erfaßt und üb erfahren wurde. Der Körper
des Unglücklichen war mehrfach zertrennt und die einzelnen
Glieder mußten erſt auf dem Bahnkörper zuſammengeſucht.
werden. Selbſtredend war der Tod ſofort eingetreten. Am
Sonnabend Mittag kam im Keſſelhauſe der kliniſchen Oeko
nomie ein ebeufalls von ſchlimmen Folgen begleiteter Unglücks
fall vor, indem der dort beſchäftigte Keſſelwärter St. aus Gie-
bichenſtein in Folge Ausgleitens mit dem rechten Arme dem
Getriebe der Speiſepumpe zu nahe kam, von welchem das Glied
bis zum Ellenbogen totol zermalmt wurde. Während des
Glanders auf einer beeiſtrnen Stelle der Straße kam gen
Nachmittag die drei Jahre alte Tochter des Maurers U. im
Nachbarorte Schönnewitz ſo unglücklich zu Falle, daß das
Kind einen Beinbruch am Oberſchenkel erlitt.

Stadttheater.
Die beiden letzten Gaſtſpiele der Münchener.

Auch mit ihren beiden letzten hieſigen Gaſtſpielen haben die
Münchener einen rauſchenden Erfolg errungen, die Kritik ſchließt
ſich dem Beifallsruf der Zuſchauer aus vollen Herzen an und
Alle wünſchen das Eine: „Möchten die Münchener recht bald
einmal zu uns wiederkommen!“ Gab uns das Sonntagsſtück
„der Nothhelfer“, ohne eine ſpannende reichhaltige Handlung
zu beſitzen, wiederum nach Art des Protzenbauers und des Herr
gottſchnitzers ein naturgetreues, g Bild des
oberbayeriſchen Gebirgslebens mit den derben Sitten und ur
r Anſchauungen der Dorfbewohner, mit deren unver-
wüſtlichem Humor, ihrer Starrköpfigkeit, ihrer Schlauheit, ihren
Jntriguen und ihrer Gemüthstiefe ſo trug die Sonnabend
aufführung, in welcher eines der beſten Volksſtücke des öſterreich-
iſchen nicht oberbayeriſchen, wie neulich verſehentlich ge
ſchrieben wurde Bühnendichters Anzengruber „Der ledige
Hof“ auch einen vollen künſtleriſchen Crfolg davon. Denn das
Stück, mag es an mancherlei Schwächen leiden, mag der Dichter
in der Charakteriſtik der Hauptrolle verſchiedentlich fehl gegriffen
und der Agnes Bernhofer einigemal ſogar Eigenſchaften und
Empfindungen untergeſchoben haben, die zu ihr abſolut nicht paſſen

die Dichtung baut ihren Stoff, welcher zwar an ſich un-
t iſt, in großartiger Genialität auf, und gibt uns in all
ihrem theils ernſten, theils humoriſtiſchen Beiwerk eine Fülle herz
erquickender Scenen.

Die Aufführungen, welche die Münchener den beiden Werken
angedeihen ließen, ſchloſſen ſich den voraufgegangenen in jeder
Weiſe auf das Würdigſte an die großen und kleinen Rollen,
ſie waren alle von berufenen Künſtlern beſetzt; an dem Einzel
ſpiel wie an dem Geſammtſpiel war auch nicht das Geringſte
auszuſetzen; es war ein prächtiger Genuß, Zuſchauer zu ſein.
Es iſt nach dem eben Geſagten unnöthig, dieſe oder jene Rolle
beſonders zur Beſprechung herauszugreifen; das ungetheilteſte
Lob gebührt Allen Mitwirkenden in gleicher Weiſe. Wir
wollen nur eine beſondere Dankespflicht erfüllen, wenn wir
Frl. Bleib treu für ihre wahrhaft hinreißende Charakteriſtik
der ledigen Hofbäuerin hier noch einmal unſere ausdrückliche
Anerkennung ausſprechen. Hatte dieſelbe ſchon als Vrony im
„Meineidbauer“ einen glänzenden ſchauſpieleriſchen Erfolg er
ielt, ſo übertraf ſie faſt noch dieſe Leiſtung in der Rolle der
Agnes Vernhofer, wo ſie in ihrer erwachenden Sinnlichkeit wie
in ihrem dieſe Sinnlichkeit! noch bezwingenden Weibestrotze, wo
ſie für die Ausbrüche der innigſten Liebe wie des härteſten
Zornes, der überwältigenden Freude wie des grimmigſten Haſſes
gleich naturwahre, erſchütternde Töne fand und all' den Ge
fühlen, die ihr Herz beſtürmten, in ihrem Mienenſpiel den vor
züglichſten Ausdruck zu geben verſtand.

Dr. Gebensleben.

Verſammlung von Jnduſtriellen in Sachen
der Chicagoer Weltansſtellung.

Heute Vormittag um 102 Uhr wurde im Hotel „Stadt
Hamburg“ eine von etwa 70 Jnduſtriellen der Provinz Sachſen
und des Herzogthums Anhalt beſuchte, von den Handels
kammern dieſer Gebiete zum Zweck der Klärung der Anſichten
der einzelnen Jnduſtriezweige über eine etwaige Beſchickung der
Ausſtellung berufene Verſammlung durch Herrn Commerzien-
rath Bethcke-Halle, den Vorſitzenden der hieſigen Haudels-
kammer, eröffnet, welcher in kurzen Worten den Zweck der
Zuſammenkunft darlegte und dann dem Herrn Reichskommiſſar

eh. Rath Wermuth das Wort ertheilte. Derſelbe eröffnete
ſeine Ausführungen mit e über den augenblick-lichen Stand der Ausſtellungs- Angelegenheit. Es ſei eine be-
kannte Thatſache, daß die Stimmung für Ausſtellungen meiſt
zuerſt eine flaue, wenn nicht direkt ablehnende ſei, erſt allmälig
trete dann gewöhnlich eine Erwärmung für ſolche Unternehmungen
ein; das deutſche Reich habe die Einladung zur Beſchickung der
Ausſtellung in Chicago ſ. Zt. unter vollkommener Billigung,
wenigſtens ohne jeden Einwand unſerer Jnduſtrie- Kreiſe ange
nommen; eine Oppoſition gegen dieſen Plan habe ſich auch erſt
dann etwa geltend gemacht, als die Sache durch die Anweſen-
heit der amerikaniſchen Commiſſare in Deutſchland bei uns in
ein lebhafteres Fahrwaſſer gerieth. Wenn ſo das Reich die
Anſchauung babe, daß die Beſchickung der Ausſtellnng im Jnter

auf deren Tagesordnung die Bildung eines

effe der Belbabruig und Ausbreitung unſerer twichtigſlen Ab
ſaßgebiete liege, ſo haudele es ſich nun um die ne unſerer
Jnbdnuſtrie in ihrer Geſammtheit zu dem Unternebmien, ſie müſſe
ſich jetzt für daſſelbe erwärmen. Und es ſei wohl nicht mebr
daran zu zweiſeln, daß ſie dies thun werde, da es ja in ihrem
eigenſten Intereſſe liege, da Handelsverbindungen unſeres Landes
zu den Vereinigten Staaten von Nord- Amerika ſeit langer Zeit
zu den günſtigſten zählten und auch heute noch zählen, die wir
überhaupt beſitzen. Unſere Ausfuhr dorthin hatte im Durch
ſchnitt vor 1889/90 in normalen erhältniſſen einen
Werth von 380 bis 440 Millionen Mark, die Einfuhr
von dort einen ſolchen von 320 Mill. Mark. ſo daß die Aus
fuhr gegen die Einfuhr einen nicht unerheblichen Ueberſchuß
aufweiſt, den wir ſonſt gegenüber keinem anderen Lande der
Welt haben. Er, Redner, habe durchaus nicht das Veſtreben,
die Wirkungen der Mac KinleyVill in ſeinen Ausführungen ab-
ſchwächen zu wollen, trotzdem aber könne er auf Grund der
Thatſachen behaupten, daß die ſchweren Beſorgniſſe vor der er
wähnten Zollmaßregel ſich nicht als zutreffend bewieſen haben.
Gegen die oben erwähnte durchſchnittliche Zahl aus den früheren
u p habe ſich kurz vor dem Jnkrafttreken der Mac Kinley-

ill die Ausfuhr von uns nach Amerika weſentllich geſteigert.
durch das Hineinwerfen großer Maſſen erwachſe nicht nur für
die erſten Jahre nach der Einführung der neuen Zoillgeſeßze ein
empfindlicher Ausfall für unſeren Abſatz, ſondern es ſei auch
für eine ganze Anzahl von Jnduſtriezweigen in Amerika eine
Handelskriſe hervorgerufen, welche mehr auf den, Handel ein
wirke als die Zollmaßregeln es allein gethan haben würden.
Jmmerbin ſeien doch für 1890 die Zahlen als noch verhältuiß-
mäßig günſtig zu bezeichnen. Wohl ſchließe Mac-Kinley-Bite
eine empfindliche Beeinträchtigung des deutſchen Handels in
ſich, nach deren Aufhebung man möglichſt ſtreben müſſe, jedoxö
ſei dieſelbe für eine große Zahl von Branchen, auch ſolche, welche
beſonders im bieſigen Bezirke blühen, nicht ſo groß, daß man es
für geboten anſehen könne, auf den Handel mit Amerika ganz
zu verzichten; der Vortheil, den derſelbe uns biete. bleibe doch
noch ſo bedentend, daß er bei weitem über den durch die neue
Zollmaßregel für unſeren Handel herbeigeführten Verluſt über
wiege. Ferner aber müſſe man doch auch in Betracht ziehen, daß
dieſe Ausſtellung auch noch über handelspol. Herrſchaft in anderen
überſeeiſchen Ländern, vor allem in den übrigen amerikaniſcher
Staaten, beſonders Mexiko und Südamerika entſcheiden werde:
auch der Handel nach Oſtaſien, Auſtralien c. komme in, Be
tracht. Der Redner hob dann hervor, daß auch von unſeren
Jnduſtriekreiſen ein reger Beſuch der Ausſtellung in Ausſicht
ſtehe, deshalb dieſelbe für den Abſatz in Deutſchland ſelbſt nicht
ohne Einfluß ſein werde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung 0

Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quell nun
angabve geſtattet.

8 Halberſtgdt, 29. Nov. (Beſchlagnabmt.) Die geſtrige
Nummer der hier erſcheinenden ſocial demokratiſchen
Zeitung iſt gerichtlich beſchlagnahmt worden. Der Grund
dieſer Maßregel iſt noch unbekannt.

S Großenhain, 29. Nov. (Ein frecher Ein bruch)
iſt bei einem Gutsbeſitzer in dem benachbarten Lau bach in
der Nacht zum Sonnabend verübt worden. Den Dieben fielen
ca. 800 bagres Geld und nicht weniger als 18 Sparkaſſen
bücher theils von dem Land wirthſchaftlichen Spar und Vorſchuß,
verein zu Großenhbain, theils von dem Großenhainer Vorſchuß-
und Kreditverein, mit ſehr verſchiedenen Einlagen, zum Theil in
Höhe von gegen 1000 in die Hände.

S Tresden, 29. Nov. (Die Oekonomiſche Geſell
ſchaft) hielt vorgeſtern eine außerordentliche Verſammlung ab.

i Verbandeszur Verbeſſexung der ländlichen Arbeiterver-
bältniſſe im Königreiche Sachſen geſetzt war. Das
Referat hatte Herr Dr. Suchsland-Halle a. S. Der
Verſammlung wöhuten die Herren Wirkl. Geb. Rath a.
Schm altz, Exc., Geh. Oekonomierath Steiger, Geh. Natb
von Boſſe, Regierungsrath Münzner, der Präſident des
Landeskulturrathes, von Oehlſſchlägel, r. Mendel aus
Leipzig, Prof. Gehring, Kreisvereinsvorſitzender Käfer-
ſtein, Rittergutsbeſitzer Wecke-Wieſa, viele Vorſtände und
Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine u. ſ. w. bei. Herr
Dr. Suchsland entwickelte in einſtündigem Vortrage die Ziele
der eingeleiteten Bewegung, in der Diskuſſion ſchloſſen ſich faſt
fämmtliche Redner ſeinen Ausführungen an. Von einer be-
ſtimmten Reſolution ſah man zwar vorläufig ab; dagegen ve-
deckten ſich die ausgelegten Einzeichnungsliſten mit Zuſtimmungs-
erklärungen faſt ſämmtlicher Anweſenden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Das ſoeben erſchienene Amtliche Per-ſonal- Verzeichniß der Studirenden für das laufende

Winterhalbjiahr an unſerer Vereinigten Friedrich
Univerſität weiſt 1522 Jnffribirte auf. Außerdem haben
die Erlaubniß zum Hören der Vorleſungen 62 nicht immatri-
kulationsfähige Preußen und Nichtprenßen erhalten. Mithim
beläuft ſich die Geſammtzahl der Berechtigten auf
1584 Hörer. Von dieſen gehören 597 der theologiſcheu, 189 der
juriſtiſchen, 280 der mediziniſchen und 444 der philoſophiſche
Fakultät an. Vom Hören der Vorleſungen ſind entbunden
12 Studirende. Von den immatrikulirten ſind, 1099 Preußen,
225 deutſche Reichsländer, 25 Deutſch Oeſterreicher, 5 Galizier,
3 Siebenbürger, 14 Ungarn, 2 Engländer, 3 Niederländer.
44 Ruſſen, 3 Schweden und Norweger, 5 Schweizer, je ein
1 Beſgier, Däne, Grieche, Türke, ferner 2 Afrikaner, 10 Ameri
Iirhe Aſiaten. Als Landwirthe von Beruf ſind 263 einge-
chriebeu.

Leipzig. Aus ſicherer Quelle verlautet, daß an die
Stelle des im vorigen Sommer verſtorbenen Profeſſors der
Kunſtgeſchichte Dr. phil. Anton Springer, Prof. Dr. Kari

uſti in Bonn berufen worden iſt. Dr. Auguſt Conrad y
iſt als Privatdozent für indiſche Sprachen und Tibetiſch be-
ſtätigt worden.

Straßburg i. E. Der als Alterthumsforſcher be-
kannte Generalvicar Canonicus Straunb iſt heute geſtorben.

Vermiſchtes.
Die Jnfluenza in Berlin. Eine n

meldet: Die Zahl der an Jnfluenza erkrankten Perſonen
in Bexlin beträgt nach ärztlicher Schätzung etwa 400090
Perſonen, welche innerhalb der letzten vier Wochen dar-
niedergelegen haben die Jnfluenza läßt ſich diesmal weit
bösartiger an, als vor zwei Jahren, in den letzten acht
Tagen ſind, wie die ſtandesamtlichen Liſten ausweiſen, etwa
30 Perſonen der Krankheit und deren Folgen erlegen.
Nach Beobachtungen der Aerzte tritt dieſe Krankheit nur
dann ſo heftig auf, wenn Patienten, die an der Jufluenza
leiden, das Zimmer verlaſſen und ſich ins Freie begeben
Lungenentzündung iſt dann faſt unvermeidlich. Aerztlicher
ſeits empfiehlt man neuerdings das Tragen warmer
Kleidung auch bei wärmerer Witterung.

Ermordung eines Schiffskapitäns. Auf dem
am Mittwoch in Kopenbagen eingetroffenen deutſchen Schooner
„Thereſe“, der ſich auf der Reiſe von Bremen uagch Königsberg
befindet, tödtete der Schiffskoch als das Schiff ſich auf boher
See befand, den Kapitän Friß und warf die Leiche über Bord.
Der Steuermann Heilmann führte den Schooner nach Kopeu-
hagen und erſtattete dem dortigen deutſchen Konſulat Vericht
über den Vorfall. Der Mörder erklärte, er habe in der Noth
wehr gehaudelt.

Mein grosser
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Jagd, Sport und Spielk.
2- Bei der dieſer Tage abgehaltenen Jagd des Herrn Land

rath von Rauch haupt-Storckwitz wurden in 4 Treiben
We5 Haſen geſchoſſen, davon erlegten Herr Graf von Mengerſen

engü 80 Stück (gegen 96 im Vörjahr), Herr Aſſeſſor Springer
Haſen, 5 Hühner, 2 Waldſchnepfen, Herr Lieutenant Loeſch

58 Haſen.

Aus dem Geſchäftsbverkehr.
Toilette-Lanolin. Ein guter Teint gehört mit zudem was den Menſchen ziert und angenehm macht. Es iſt

nicht Eitelkeit, wenn man die Hant gut pflegt, im Gegentheil die
Geſundheit erbeiſcht es. Aus kleinen vernachläſſigten Pickeln,
Flechten, Ausſchlägen entſtehen oſt hartnäckige Hautkrankheiten,
die bei richtiger Pflege leicht vermieden worden wären. Nirgends
aber iſt die Hantpflege mehr am Platze wie bei kleinen Kindern,
bei denen ein leichtes Wundſein oft ſchlimme Folgen nach ſich
ziehen konn. Es empfiehlt ſich deshalb, für alle ſolche Fälle eine

albe in jedem Haushalt vorräthig zu bhalten, und dazu eignet
ich wie kein anderes Fett das Lanolin, das, wie wiſſenſchaft
liche Unterſuchungen erwieſen baben, mit dem Fett identiſch iſt,
das von Natur in der menſchlichen Hant enthalten iſt, das ferner
änzlich antiſepliſch iſt und alle ſchädlichen Einflüſſe von derPant fern hält. u 5Der letztere Umſtand daß keinerlei Keime auf Lanolin fort

kommen, war Veranlaſſung, daß man das Lanolin auch als
zedys und Bedeckungsmittel für kleine Schnittwunden und für

erbrennungen benußte, wobei es nicht nur die Wundfläche vor
dem Eindringen inficirender Keime ſchützt, ſondern auch durch
jeine Heilungstendenz vorzüglichen Effect übt und bei Verbrenn-
angen die Blaſenbildung gänzlich verbindert.

Das Lanolin iſt in der Form von Toilettelanolin
ma faſt allen Apotheken und Droguerien zu haben.

J Temperatur- Verhältniſſe im November.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1890. 1891.Dat. Hearge Gote Wind.] Dat. Harge Halt Wind
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der

deutſchen Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Für Dienstag, 1. Dezember:
Feucht, neblig, theils klar, Temperatur wenig verändert.

Briefkaſten der Redaction.
P. in M. Die Sammlungen von Aktenſtücken,

diplomatiſchen Noten u. ſ. w., welche zur Orientirung
über gewiſſe Fragen den Parlamenten zugehen, erhalten
uſueller Weiſe ihre Bezeichnung von der Farbe der Ein-
banddeckel (Weißbuch, Blaubuch 2c.)

Keneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privat- Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
Leipzig, 30. November. Jn der lanfenden Seſſion

des Landtags ſind im Reſſort der Beſchwerde- und
Petitions- Deputation der zweiten Kammer nach An-
gabe des erſten Verzeichniſſes an Petitionen und Beſchwerden
im Ganzen 84 eingegangen von denen ſich ein großer
Theil auf Erbauung von Eiſenbahnen erſtreckt.
Leipzig iſt durch keine Eingabe vertreten.

Wien 30. Nov. Wie die Montagsrevne erfährt, ge
langen die Handesverträge mit Oeſterreich, Deutſchland,
Jtalien und der Schweiz am 7. December vor die be-
treffenden Palamente. Mit den Hanudelsverträgen ſoll
zugleich auch eine Veterinärconvention vorgelegt werden.

New-York 29. Nov. Geſtern Abend wurde eine
Verſammlung des Freihandelscomitd abgehalten, bei welcher
Lafargne den Vorſitz ſührte, und in der 2000 Perſonen
zugegen waren. Jnſolge Eingreifen der Socialdemokratie
am es zu ſtürmiſchen Scenen, welche ſchließlich in

eine allgemeine Schlacht ausarteten, ſodaß Lafargne
die Sitzung aufheben mußte.

(Hirſch's Telegr. Bürean.)
Petersburg, 30. November. Die Geſchenke,

welche der Sültan dem Zarenpaar zur ſilbernen
Hochzeit überſandt hat, ſind äußerſt koſtbar; beſonders
werthvoll iſt das prächtige, mit Edelſteinen beſetzte orien-
taliſche Sattelzeug.

Konſtantinopel, 30. November. Die Cholera
reift in Vilajit Damaskus in erſchreckender Weiſe um ſich.
rotzdem verweigern die Bewohner den Aerzten den Ein-

tritt in die Wohnung. Jn Aleppo und Hedſcha hat die
nachgelaſſen, wogegen dieſelbe in Jemen zu-

nimmt.
Rom, 30. Nov. Durch den andauernden Mangel an

Arbeit iſt die Lage der hieſigen Arbeiter eine ſehr
bedenkliche geworden; es werden Unruhen befürchtet.
Peter Hyacinthe-Loiſſon hielt geſtern Abend
einen Vortrag über den Prozeß des Erzbiſchofs von

Aix. Er griff den Erzbiſchof heftig an und erklärte, die
Regierung ſei nunmehr gezwüngen, eine ſtrenge Cultpolizei
einzuführen, um den Uebermuth der Geiſtlichkeit aller Re
rigionen zu zügeln und denſelben event. unterdrücken zu
önnen.

(Wolff's Telegraphiſches Bureanu)
Wien, 30. Nov. Erzherzog Heinrich, deſſen Ge

mahlin geſtern an Lungenentzündung geſtorben, iſt heute früh
8 Uhr derſelben Krankheit erlegen.

Prag, Hente entgleiſten auf der Strecke zwiſchen
FalkenauEllbogenNeuſattel der Buſchtiehrader Bahn mehrere
Wagen eines Güterzuges, wobei ein Bremſer getödtet
wurde. Der von Eger fällige Courierzug erlitt hierdurch
eine Verſpäkung von zwei Stunden

Olten 29 Nov., Der dritte ſchweizeriſche ſoz i
al demokratiſche Parteitag iſt von 68 Delegirten
und Parteigenoſſen beſucht. In der geſtrigen Vorverſamm
lung wurde der Jahres und Kaſſenbericht genehmigt, der
Redaktionsgehalt des Redakteurs des Centralorgans „Die
Arbeiterſtimme“ in Zürich erhöht und die Frage der
Prüfung der geſetzlichen Reglung der Wohnungsverhält

niſſe der Schweiz dem Parteicomite zugewieſen. Heute
Vormittag gelangte die Reviſion der Statuten zur Be
handlung. Die Mitgliederzahl des Parteicomites wurde
auf 15 erhöht und der Zutritt der Frauen zur Partei ge
ſtattet. Ein Antrag, welcher die Jnternationalität der
Sozialdemokratie anerkennt, wurde angenommen, dagegen
die Aufnahme von Ausländern in die Partei aus taktiſchen
Gründen abgelehnt. An den in Freiburg tagenden ſozial-
demokratiſchen badiſchen Parteitag wurde ein Sympathie
telegramm abgeſandt, das freundlich erwiedert wurde.

Berliner Börſe vom 30, November 1891,
Anfangscourſe 12 Uhr Minuten.

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
redit e 14675 Dux-BVodenbach 215,60Franzoſen 11775 Buſſchtiehrader 194,50
ombarden 3450 Elbethal e 90, 79Disconto-Commandit 167,80 Gotthardtbahn 132,

Handels- Geſellſchaft 125, FJtal. Mittelmeer 88,40
Dresdner Bank 127,60 Warſchau Wien 197,
Darmſtädter Bank 122 75 55 Jtaliener 87,Nationalbank f. D. 107,40 4 Ungarn 88,70
nternationale Bank 4 Egypter 95,ortmunder Union 55.60 Ruſſ. Noten 103,Laurahütte 105,40, Hibernia 13260Bochumer Guß 118,20 Gelſenkirchen 139 90

Mainzer Eiſenb. 109, Harpener 162,60Marienburg-Mlawka. 4760 Dannenbaum 39,25Oſtprenßiſche-Südbahn 65,60 Dynamit-Truſt 135,10
Lübeck-Büchener 145,40 Nordd. Llohd 101,

Tendenz: feſt.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 30. November 1891 2 Uhr Min. Nachm.

40 Fonds Börſe.4 Reichsanleihe 1605.80 *Laurahütte 1105 50
*3 do 97,80 Dortm. Union St.-Pr. 56,101390 do 84 10 *Gotthardbahn 131,504 Conſols 10540 Oeſtr. Cred.-Actien 147,50
*3 do e 97.0 Franzoſen 118,v3 do 84,10 Lombarden 34. 75*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 172,

*Cröllw. Papierfabrik
*Harpener Kohlen 163,50
*Ruſſ. Süd- Weſt

Conſols v*3 Landſch. Etr.- Pfd. 93,60

*30 33 309 3*Disconto-Commandit 16880 4 Oeſtr. Goldrente 92,90
*Darmſtädter Bank 123 455 Ung- do. 88 75
Deutſche Bank 103,50 Jtal. Reuten 87,*Berl. Handelsgeſellſch. 124 75 *80. Ruſſ. 91l1,50
*Dresdner Bank 128,50 Oeſtr. Noten, T. 172,75
*Vochumer Gußſtahl 118, Ruſſ. do. 1593,50

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Bürſe.

Weizen: loco 228 50 Nov.Dez. 229 75, April-Mai 227.50 flau.
Roggen: loco 239, Nov Dez. 240,50, April-Mai 236.50 matter.
Hafer: loco Nov. Dez. 67,50, April-Mai 7475, matt.
Rüböl: April-Mai 60,90 ſtill.
Spiritus (79 er Wanre) loco 52,40, Nov. 52, Nov.Dez.
52,--, April-Mai 52,90, Tendenz ſtill. (50er Waare), loco 71,80.
Petroleum loco: 23,

Fondsbörſe. Die beutige Vörſe, ſetzte in ſehr feſter
Halkung ein, doch bewegte ſich der Verkehr in engen Grenzen.
Trotzdem heute kein eigentlicher Stückemangel mehr vorhanden
iſt, ſiebt ſich die Contremine im Hinblick auf den bevorſtehenden
Jahresabſchluß leichter zur Löfung ihrer prolongirten Engagements
veranlaßt. Dieſes ſcheint auch einigen Großſpekulanken vorzu
gehe welche immer ſofort wieder einzugreifen bemüht
ind, ſobald der Markt eine abgeſchwächte Tendenz zur Schau

trägt. Der Bergwerksmarkt war ſehr feſt, in erſler Reihe
wieder Harpener und Hibernig. Der Ausweis der Harpener
ſoll noch immer nachhaltig günſtig wirken. Ruſſiſche Wertbe
wieder etwas vernachläſſigt und ließen im Laufe des Verkehrs
auf Abgaben nach. Von öſtereichiſchen Bahnen waren Franzoſen
bevorzugt, welche auf Pariſer und Wiener Käufe anzogen.
Geld iſt ſehr flüſſig. Privatdiskont 25/8 Po

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt war anfänglich feſt, da
Reſtdeckungen per November und Käufe der hieſigen Mühlen
animirten. Später war des Angebot, namentlich per Frühjahr
ſtärker, ſodaß die Tendenz ſchwach wurde. Weizen aufänglich
unverändert, ſpäter abgeſchwächt, Frühjahr verlor 2 Mark.
Roggen ſetzte für nahe Termine höher ein, ſpäter ſchwach, Früh
jahr verlor 17, Mark. Hafer effektiv ſtark angeboten und da
auch Realiſationen eintraten, verloren nahe Sichten 1 Mark, per
et e Roggenmehl ſtill und wenig verändert.
d ruhigem Verkehr wenig verändert. Spiritus ziemlich
ehauptet.
„„Berlin, 30. November 1891. Die beiden Juhaber der

hieſigen Firma Paarmann und Cohn (Seidelſtraße), Uhren
fabrik, haben ſich heute früh erſchoſſen. Man vermuüthet, daß
Börſenengagements vorliegen. Das Moratorium, welches
die Firma M. Borchard jun. nachſucht, iſt heute von den Gläu-
bigern genehmigt. Die „Nationalzeitung“ ſchreibt, daß die
Maſſe des Hirſchfeld-Wolff'ſchen Konkurſes bei längerer Liqui-
S circa 40 bei einer mehr forcirten circa 30 ergeben
v ürde.

Breslau. Der Bankier Kaſtan iſt inſolvent.
Petersburg. Offizielle Ouellen depeſchiren, daß die

Ausfuhr von Oelſaaten und Hülſenfrüchten nicht verboten ſei.

Familien-Machrichten.
Verehelicht: Hr. Regierungs Baumeiſter Georg Matzdorff

mit Fräul. Emma Falkenheim, Berlin. Hr. Landesbauinſpector
Winkelmwann mit Frl. Agnes Pahl, Hannover.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem. Lieut. Kurt von Printz,
t g. Hrn. Hütteningenieur W. Seyer, Freiberg. Hrn.
Apoth. J. Schwaab, Krefeld. Eine Tochter: Hrn. Hans

Korn Rudelsdorf, Rudelsdorf, Reg.-Bez. Breslau. Hrn.Bayriſchen General-Konſul Dolkmann, Hamburg. Kal.
Geſtorben: Hrn. Rechnungs- Rath Jaedecke Tochter Clörchen

Berlin. Hr. Prem.-Lieut. Carl Noack, Potsdam Fr, Charlotte
von Dewitz, geb. von Klitzing, Frankſurt a. O. Hr. Paſtor
emer. Kunihert Mudrowski, Görlitz. Herr Rechnung sdlath
a. D. Theodor Krausnick, Verlin. Herrn Ritterguts beſter
Louis Frenzel Sohn Guido, Keliſch. Hr. Geh. Domänen-diath
Herr deeetier, Liebethal. Hrn. Heinrich von Korn Sohn Ernſt,

reslait.

v -v”Ööä2Wer zu Hämorrboidalleiden neigt oder daran laborirt
ſorge ſich ſtets durch Anwendung der in den Apotheken à Schachtel

Mk. 1.-- erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schwei
zerpillen für eine geregelte Verdaunng. Die auf jeder Schachtel
auch quantitativ angegebenen W ſind: Silche Mo
ſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 2675

für die Heilkraft und WirkunDer beſte Beweis Fay's ächten Sodener Minerai Puuie

iſt die Thatſache, daß dieſelben in den Paläſten regierender Son
verainen, an Fürſtenhöfen, in den Palais der böchſten weltlichen
und geiſtlichen Würdenträger kurz überall da geführt und an
gewendet werden, wo den Erkrankten die berühmteſten medi-

ziniſchen Autoritäten zur Seite ſtehen wo nur die wirkungs-
kräftigſten Medieamente in Verordnung kommen. Dieſen aus
ebreiteten Conſum verdanken ſie natürlich nicht der Reclame
ondern lediglich ihrer ausgezeichneten Wirkung bei catarrhaſischen Affec.
fonen des Halses, der Brust und der Lunge. Fay's ächte Sodener
Mineral Paſtillen können in jeder Apotheke, Droquerie und
Mineralwaſſerhandlung à 85 Pfg. per Schachtel bezogen werden,

Das Königl. ſächſ. Landes Sanitätscollegium in Dresden,
wie auch dasjenige in Kiel, haben bei ſorgfältigſter Prüfung
über den Verkauf der bekannten Karl Koch'ſchen Zwiebel
bonbons dahingehend entſchieden daß der Verkauf derſelben
nicht nur ausſchließlich den Apotheken und Droguerien 2c., ſoy
dern auch jeder Colonialwaarenhandlung geſtattet iſt. Es iſt
dies gegenüber anderen ſo vielfachen werthloſen Mitteln der
beſte Beweis ihrer allſeitig anerkannten und von ärztlichen
Autoritäten empfohlenen Güte und Wirkſamkeit. So weit die
deutſche Zunge klingt, bat ſich dieſes ausgezeichnete Koch'ſche
Huſtenmittel in rn kurzer Zeit und mit Leichtigkeit Bahn
gebrochen und iſt ſomit faſt in jeder deutſchen Haushaltung zum
unentbehrlichſten Genußmittel geworden. Erhältlich in den Apo
theken, Drogunerien und größeren Colonialwaarenhandlungen.

Amtliche Bekanntmachung.
Das Schiffermuſterungsgeſchäft des Saalkreiſes für das

Jahr 1891 findet
Sonnabend, den 12. Dezember d. Js., Vormittags 109 Uhr,

ſtatt im Gaſthofe Zum Mohr zu Gicbichenstein
tatt.

Die Magiſträte ſowie die Herren Gemeindevorſteher erſuge
ich die ſig in ihrem Bezirke aufhaltenden ſchifffahrttreibenden
Militairpflichtigen anzuhalten, ſich ſofort unter Vorlegung ihres
Looſungs- und Geburtsſcheines bei mir zu melden. 1218

alle a. S., den 20. November 1891.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. von Krosigk.

längerem Leiden im achtzigsten Lobensjahroe unser ge- S
S liebter Vater, Schwieger- und Grossvater, der Oberst-

Lieutenant a. D. [2709Max von Madai.
Wir gedenken seine sterbliche Hülle Dienstag, den

1. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle S
des Stadtgottesackers aus zu bestatten.

Halle a. S., den 28. November 1891.
Im Namen der Hinterbliebenen

Max von Madni,
Major im Inf.-Regt. Prinz Louis Ferdinand von

Preussen (2. Nagdeb.) Nr. 27.

Nach ſehr kurzem Krankenlager entriß uns der uner
bittliche Tod, Sonntag Morgen 7z Uhr unſer u
geliebtes

Paulchenim Alter von 3 Jahren 2 Monat,
Um ſtilles Beileid bitten

Sanitätsrath Pr. Lüdieke und Frau.
Halle a. S., den 29. November 1891.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Ubr

vom Trauerhauſe aus ſtatt nach dem Stadtgottesacker.

Für die Beweiſe der Theilnahme bei dem Heimgange
A unſerer guten Mutter und Tante ſagen wir hiermit unſeren

J tiefempfundenen Dank. [2706 JHalle a. S., den 30. November 1891.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

Richard BIze,
Max Fudor,Oswald Knoche.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlichſter Theilnahme

bei dem Hinſcheiden meines lieben Vaters ſage ich hier-
durch meinen innigſten Dank. 2702Emilie Schöliner-.

Dankſagnung.
Fü die vielen Zengniſſe liebender Theilnahme bei der

Beerdigung unſeres theuern Todten ſagt hiermit

innigen Dan lDie Familie Mietschmann.

Verlag der Aktiengefellſchaft „Halliſche Zeitung zu des
Verantworiliche Redaktenre: Chefredakteüur Wilhelm Antbonh füt

Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich de Nachte eichneten
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Thegter und
Muſit, Lonis Lehmann für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich
zu Halle.
Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony 10-- 11, Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Ervedition (Inſer gkenannahme und Geſchäftsangelegenbeiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Oberhemden mach Faass,
G mGebauer Schweilſchke' ſche Buchdruckerej in Halle (Sogl)

Aufertigung unter fachmänniſcher
Oberleitung u. Garantie für tadel-
loſen Sitz n. vorzügliche Näherei.

H. Weddy Pövſoſe,
Leipzigerſtraße 7. Pfei?
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Halle, Dienstag 1. Dezember 1891.

Der Vorſtand der Allgemeinen Konferenz
der deutſchen Sittlichkeitsvereine

xläßt folgenden Aufruf zum Kampf gegen die Unſittlichkeit:
Erſchütternde Gerichtsverbandlungen haben kürzlich in der

geichshauptſtodt ſtattgefunden und eine Bewegung von ſo weit
gehender Wirkung wachgerufen, daß gleichſam als oberſter Zeuge
dieſes Eindrucks Se. a der Kaiſer und ſelbſt in
ſeinem Erlaß vom 22. Oktober d. Js. ſein ganzes Volk zur
Mitthätigkeit gegen ſolche entſetzlichen Greuel und die aus wach
ſender Unſittlichkeit drohende Untergrabung des Volkslebens

aufruft. 72Durchdrungen von tiefſter Dankbarkeit für dies Vorgehen
Sr. Majeſtät, halten die Pntergetchngten Vorſtandsmitglieder
der deutſchen Sittlichkeitsvereine ſich für heilig verpflichtet, an
geſichts dieſer Allerhöchſten Kundgebung hier öffentlich um die
Mithilfe aller ſittlich Denkenden in unſerem Volk zu bitten.

Die Ziele der deutſchen Sittlichkeitsvereine ſind:
a. Aufdeckung der großen Gefahren, die aus der Unſittlichkeit

für Leib und Seele, Volk und Familie erwachſen.
b. Weckung des Volksgewiſſens in Betreff der Unzuchtsſün

den ſowie ihrer S
o. Reinigung der Preſſe, des Buch und Kunſthandels, der

h Se ſowie des Theaters von unſittlichen Er
eugniſſen.ä, Veſeitzaung von Lokalen und unnachſichtige Bekämpfung

von Perſonen, die der Unzucht Vorſchnub leiſten
o, Beſtrafung jedweder gewerbsmäßigen Unzucht und Ueber

weiſung der Beſtraften an Beſſerungsanſtalten.
f. Schirmung der Familien und Bewahrung der Jugend vor

allen ſittlich verderbenden Einflüſſen.
Zur Erreichung dieſer Ziele haben ſich bereits im Mai 1890

die Sittlichkeitsvereine in Berlin, Breslau, Dresden, Hamburg,
Hannover, Königsberg Kiel, Magdeburg, Stuttgart und der
chriſtliche Verein i n der öffentlichen Sittlichkeit für
Weſt Deutſchland t Düſſeldorf) in Verbindung mit dem
Central-Ausſchuß für Junere Miſſion ſowie verſchiedenen Pro
vinzial-Ausſchüſſen und Magdalenen Vereinen 2c. zu einer auf
chriſtlichem Boden ſtehenden Allgemeinen Konferenz der deut
ſchen Sittlichkeitsvereine“ zuſammengeſchloſſen.

Seit Jahresfriſt iſt ein Generalſekretär angeſtellt und ein
ſtändiges „Bureau der deutſchen Sittlichkeitsvereine in Berlin
8W., Oranienſtraße 104* errichtet, das zu jeder Auskunft gern
bereit iſt. Durch Flugblätter, Zeitungsartikel, Fachorgane und
einſchlägige Schriften wird auf die öffentliche Meinung. die Ge
ſetzgebung und FPrykvig einzuwirken geſucht. Oeffentliche
Vorträge werden hin und her in unſerem deutſchen Vaterlande
gehalten und die Bildung neuer Sittlichkeitsvereine in allen
größeren Städten angeregt.

Doch das allein genügt nicht, um den gewaltigen Kampf
um die Ehre unſerer Nation und die höchſten und heiligſten
Güter unſeres Volkes ſiegreich zu Ende zu führen. Eine allge
meine Erhebung thut noth. Alle Ernſtgeſinnten müſſen zu ge
meinſamer Abwehr ſich zuſammenuſchließen.

Die Unterzeichneten fordern deshalb alle, denen das ſitt
liche Wohl unſeres Volkes am Herzen liegt, hierdurch auf:

J. an den Orten, wo ſchon Sittlichkeitsvereine beſtehen,
denſelben beizntreten,

2. an allen anderen Orten die Bildung ſolcher Vereine
anzuſtreben und dieſelben dem allgemeinen Verband
auzuſchließen,

3. bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, auch im perſön
lichen Verkehr jedweder Unſittlichkeit durch mannhbaftes
Zeugniß entgegenzuwirken.

Gebe Gott, daß auch dies unſer Wort in vieler Herzen
rm nkrigen Wiederhall finde und vieler Hände zu helfender

ge.

Ueber die Leipziger Kanalfrage.
(Erwiderung auf das Obergutachten des Herrn

Oberbaudirektor Franzius in Bremeun.)
Die Herausgabe eines „Obergutachtens“ des Herrn Ober

baudirektor Franzius in Bremen über die Leipziger Kanal
frage durch die Handelskammer zu Leipzig veranlaßt den Elſter
Saale-KanalBerein zu Leipzig zur Veröffentlichung einer Er
widerung. welche deshalb erforderlich ſchien weil die Einleitung
des Gutachtens in nicht genauer unterrichteten Kreiſen die
Meinung erwecken könnte, daß nunmehr die Wünſche für die
Ausführung des Elſter-SaaleKanals nicht mehr in Frage kom
men könnten, ſondern daß die für Leipzig nöthige Waſſerſtraße
die Richtung nach Wallwitzhafen nehmen müſſe.

Demgegenüber ſieht ſich der ElſterSaaleKanal Verein zu der
Erklärung veranlaßt daß er auch nach dem Erſcheinen
der Frauziunsſchen Arbeit mit vollſter Ueber
u gnunakfür das Elſter-Saale-Kanal- Projekt
eintritt.Es unterliegt zwar keinem Zweifel, daß das Projekt des
Kanals nach Wallwitzhafen, das übrigens irreführenderweiſe
immer Elſter-Elbe- Projekt genannt iſt, obgleich es in keiner
Verbindung mit der Elſter ſteht, durch die Franzius'ſche Be
arbeitung zit einem beachtenswerthen Kaual Projekt geworden
iſt, aber es ſtellen ſich demſelben in der Koſtenſrage und in der
Waſſerbeſchaffung Hinderniſſe in den Weg, die nimmermehr zu

überwinden ſein werden. WWenn es für Leipzig nur das eine Projekt gäbe, ſo könnte
es ſchließlich gar nicht darauf ankommen, welcber Koſtenbetrag
dafür aufzuwenden wäre, denn Leipzig braucht die Waſſerſtraße,
wenn es konkurrenzfäbig in ſeiner bochentwickelten Induſtrie
bleiben ſoll. Wenn aber zwei verſchiedene Projekte im Wett
bewerb ſteben, wie das bier der Fall iſt, ſo liegt die Verpflichtung
vor, die Entſcheidung mit Rückſicht auf alle in Frage kommen
den Geſichtspunkte zu fällen und das nur zu thun, nachdem Alles
auf das ſorgfältigſte geprüſt iſt. Obgleich die falſchen Mein
ungen über den Zuſtand und die Leiſtungsfähigkeit
der Saale ſchon wiederholt berichtigt wurden, ſind dieſelben
trotzdem wieder in das Franzius'ſche Gutachten übergegangen.
Der größte Fehler des Gutachtens iſt die auf Seite 7Z auf-
geſtellte Behauptung, daß der Elſter-Saale-Kanal und die Saale
kaum mittleren Schiffen den Durchgang erlauben.
Es kann hier auf Grund von amtlichen Ermittelungen und
Beſichtigungen an Ort und Stelle die beſtimmteſte Verſicherung
gegeben werden, daß die Saale ſowohl, als auch der zu er
bauende Kanal in vollſtändig richtigem Verhältniß zur Elbe
und zu den anſchließenden beſtehenden und zu erbauenden
Waſſerſtraßen ſtehen werden. Die Saale iſt weder durch ihre
Krümmungen noch durch ihre Tiefenverbältniſſe zu einer
Waſſerſtraße zweiten Ranges verurtheilt, ſondern ſie beſibt, be
ſonders nachdem einige nicht ſehr bedeutende Verbeſſerungen
vorgenommen ſein werden, die vollſtändig gleiche Leiſtungs

die Elbe, für eine verkehrsentſprechende Binnen
ifffahrt.

Die Krümmungen der Saale, gerade da wo elſige Ufer
vorhanden ſind, alſo eiwa in der Gegend von Rothenburg,
ſind für die gröszte Schifffahrt in keiner Weiſe hinderlich, es
ſind thatſächlich nur zwei etivas ſcharfe Krümmungen in Anhalt
vorhanden, die mit, ſehr geringen Koſten beſeitigt werden
können obgleich ſie auch t ſchon ſelbſt bei ſehr
niedrigem Waſſer langen Schleppzügen den Durchgang
erlauben. Eine Ende des vorigen Mongts vorgenommene Be
reiſung der Saale durch Vertreter der ſächſiſchen Regierung in
Gemeinſchaft mit den Herren Bauräthen der preußiſchen Re-
gierung zu Merſeburg und der Bauinſpektienen der einzelnen
Saale-Strecken hat in jeder Beziehung die beſten Reſultate er
geben. beſonders auch faſt überall größere e als ſie
die Elbe beim jetzigen niedrigen Waſſerſtand beſitzt. 8

Für den ElſierSaaleKanal und die Sagle ſind keinesweg
Schiffe von nur 4000 Centner Tragfähigkeit in Ausſicht ge
nommen, wie es nach dem Fronzius'ſchen Gutachten den Anu-

ſchein haben könnte, ſondern es werden die gleichen Abmeſſungen
mit dem Oder-Spree-Kanal und dem projektirten, Mittellando
kanal, RheinWeſerElbe, ausgefübrt werden, alſo dieſelben Maße
die Herr Oberbandirektor Franzins für den Kanal nach Wall-
witzhafen ebenfalls vorſchlägt, nämlich für das am Elſter-Saale-
Kanal zu erbauende Hebewerk und für die umzubauenden Saale
Schleuſen 8,60 m Lichtweite bei 70 m Länge.

Selbſt wenn gleich von Anfang an ſämmtliche Saale-
Schle uſen umgebaut werden ſollten, wäre dafür höchſtens ein
Betrag von 4-5 Millionen Mark erforderlich, es würden dar-
nach die Baukoſten für die Elſter-Saale-Kanal-Linie jedoch
immer noch um etwa 15 Millionen Mark hinter denen des
Wallwitzbafeuer Projekts zurückbleiben. Zunächſt iſt aber nuu
der ohnehin ſchon ſeiten der Sgaleintereſſenten längſt angeſtrebte
Umbau der Schleu ſen oberhalb Halle erforderlich, weil die

Schleußen unterbalb Halle ſchon jetzt Schiffe bis 7300 Zentner
Tragtabigkeit durchlaſſen, die einen genügend billigen Betrieh
ergeben,

Es iſt eine irrige Anſchauung, wenn Herr Oberbandirektor
Frauzius mittheilt, daß auf allen größeren Flüſſen und Kanälen
Schiffe von 16 000 Centnern angeſtrebt werden. Der neueſte
deutſche Kanal, der durch die preußiß be eher ausgefübrte
Oder-Spree-Kanal, iſt nur für Schiffe von höchſtens 10 000 Zent-
ner eingerichtet. Eine weitere irrige Anſchauung ergiebt die
Thatſache, daß die auf der Elbe verkehrenden Schiffe von
12000 bis neuerdings 17 000 Centner Tragfähigkeit Breiten
von 9. 10 und 11 Meter haben, daß dieſelben alſo auch auf den
neuzeitlich abgeänderten Wallwitzhafener Kanal Leipzig nich

erreichen könnten. deDieſe letztere Möglichkeit will Herr Oberbaudirektor Franzius
dadurch erreichen, daß er dem Kanal eine größere Tiefe, nämlice
2,50 m giebt. Abgeſehen davon, daß dann hierfür geeignet:
Schiffe mit der gewünſchten großen Tragfähigkeit überhaup:
erſt nen erbaut werden müßten, würde der Vorſchlag weiterhin
bedingen, daß auch die Elbe ſo ausgebaut würde, daß ſie ein
Tiefe von mindeſtens 2 mm unter Niedexwaſſer erhielte, ein Vor-
chlag, der ganz ungusführbar iſt. Die Elbe iſt mit Anfwendune
ehr bedeutender Mittel von 78 em Minimaltiefe auf 94 em gee
bracht worden, welch letzteres Maß jetzt faſt überall erxeicht iſr
Jm Laufe der Zeit hofft man, nach amtlichen Mitrd“eilungen
der Elbſtrombauverwaltung, zu Magdeburg, das Maaß von
1,35 em Minimaltiefe erreichen zu können, das würde dann
aber auch die äußerſte Grenze angeben. Dasſelbe Maaß iſt aui
der Saale, und dort viel leichter als auf der Elbe zu erreichen.
Mit dieſen Waſſertiefen muß unbedingt gerechnet werden, und
es geht über das erreichbare Maß hinaus, wenn man ohn-
weiteres behauptet, daß die Elbe ſo verbeſſert werden müſſe.
daß ſie dauernd für Schiffe von 16 000 Centnern geeignet ſef.

Aus der nachſtehenden Tabelle iſt zu erkennen, wie über
baupt die Anzahl der großen Schiffe auf der Elbe nur ſehr ge-
ring iſt. Die Tabelle iſt dem neueſten Band der Statiſtik des
Deutſchen Reiches“ entnommen und giebt die Anzabl der vor
handenen Schiffe an:

(Siehe umſtehende Tabelle.)
Es giebt ſomit auf der Elbe und und deren Zuflüſſen und

anſchließenden Kanälen 6028 Schiffe mit bis zu 10000 Centner
Ladefähigkeit und nur 28 Schiffe mit über 10000 Centnern
und 4 über 12000 Centner. Es kann keinesfalls ein Nachtbeil
für die Entwickelung der Schifffahrt ſein, wenn eine ſo geringe
Anzahl von Schiffen den zu erbauenden Kanal nicht durchfabren

nnte.
Ohne den ſofortigen Umbau der Saaleſchlenſen unterhalb

Halle könnten 5574 Schiffe von bis zu 6000 Centner Tragfähig-
keit 92, nach Leipzig gelangen, während nur für 482 Schiffe
S 7,9 e dies zunächſt nicht möglich wäre.Auf den nach Berlin fübrenden Waſſerſtraßen (Plauer Kanal
Havel und Spree) können jederzeit Schiffe von 8000 bis 10000
Centner verkebren, trotzdem giebt es dort leine Schiffe von über
6000 Centner Tragfähigkeit.

Soweit ſich aus dem vorſtehend Ermittelten nicht ſchon die
Unhaltbarkeit der Behauptung ergiebt, daß die Frachten au

h ſezte mich ihm gegenüber. Er ſelbſt richtete ſich ſo weit auf, daß er in
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zwiſchen mir und dem Oberſt Gordon am Grabe Franz Staren's ſtattgefunden
batte, gekommen ſein Hatte er uns belunſcht? Unmöglich. Oder hatte die Maske
des grauen Mönchs ihre Nachrichten von einem Lauſcher? Kaum. Es war
wenigſtens nicht glaublich. Jm Nebel aber flackerte plötzlich ein freilich nur trübes
Licht auf. Franz Staren, betrogen und doch geliebt neben dem ungeliebten, ver
worfenen erſten Mann oder zweiten Mann, nahm trotz Gruft und Grabſtein in
meinen Erwägungen eine beſtimmte Geſtalt an, die nichts von Herrn von Kundt
an ſich hatte. Jch konnte kaum annehmen, daß dem jungen Edelmann ſo viel Ver
ſtellung und Heuchelei innewohne, um ſeiner Ueberraſchung die Natürlichkeit zu
verleihen, welche er bei unſerer Unterredung gezeigt hatte.

Jmmerhin ging etwas in ihm vor, das ich mir nicht zu erklären vermochte.
Es war jetzt etwas in ihm, das ich nicht begriff. Ich konnte mich in ſein verän
dertes Weſen nicht finden.

Allein, ich bemühte mich auch nicht lange darum. Mit Tagesgrauen hatte
der Regen aufgehört, und ich machte mich auf den Heimweg, indem ich nochmals
an der Wohnung Clara's vorüberkam. Die Fenſter waren dicht verhängt; hinterwelchen mochte ſie ſchlummern träumen Träume ſüß, Du holdes Mädchen, und

Dein Erwachen ſei ſo froh, wie mein Gedenken Deiner!
Wie ich den ſchönen Herbſttag, welcher damals anbrach, und den folgenden

Abend verbracht, habe ich bereits berichtet. Am zweiten Tag machte ich meinen Be
ſuch bei Profeſſor Berg und ward von Mutter und Tochter in einer Weiſe em
pfangen, die meine Hoffnung für die Zukunft zur freudigen Gewißheit ſteigerte.Als Clara ihre anfängliche Be fangenheit überwunden hatte, gewann das Geſpräch

jene ruhige Heiterkeit, welche dem gegenſeitigen Vertrauen entſpringt. Unſere Stim-
mung wurde nur durch die Erinnerung an Frau v. Sternau getrübt, deren Aben
teuer, wie befürchtet war, bereits zu den ſeltſamſien und nicht eben harmloſen
Muthmaßungen und Gerüchten Anlaß gegeben hatte, während ſie ſelbſt ſich von
den Folgen ihres Schrecks wieder erholte.

Auch hier hörte ich, daß man ſich über den Urheber des frevelhaften Masken-
ſcherzes beſtimmten Vermuthungen hingab, ja daß es Vielen außer Zweifel ſtand,
wer der zumeiſt Betheiligte geweſen. Frau Profeſſor Berg konnte ihren Verdacht
gegen Herrn v. Kundt nicht verhehlen, und als ich die Damen am ſonnigen Nach
mittag wieder vor dem Kurhauſe traf, ſprach man ſich in den Geſellſchaftskreiſen
des Bades ſo zuverſichtlich über jenes Unterfangen des jungen Edelmanns aus, als
über die ernſtlichen und zärtlichen Bemühungen des Doctor Specht aus Grünſtein
um die liebenswürdige Clara Berg. Wenn man hinzuſügte, daß meine Bewerbung
nicht ungünſtig aufgenommen zu werden ſcheine, ſo ſagte man nicht zu viel. Jn
der That hat ich ein gleichgeſtimmtes Herz gefunden, das mir mit glücklicher Em-
pfin dung entgegenſchlug.

Mit dem Hochgefühl dieſes ſeligen Bewußtſeins ſuchte ich noch Abends bei Licht
Freund Polk auf. Sein Anblick erinnerte mich lebhaft an ein Bild des- Todes,
das ich ſchon irgendwo geſehen hatte, der Tod in Fez und Kaftan. So verfallen
ſo hohlwangig und glasäugig hatte ich ihn auch ſeit der großen Verwandlung,
die mit ihm vorgegangen war, nicht geſehen. Er lag auf dem Divan, zuſammen
apert. hob langſam den Kopf, da ich eingetreten war und erſchüttert vor ihm

and.
„Es iſt gut, daß Du kommſt,“ ſprach er dann mit ſeiner hohlen Stimme, in

dem er mir die Hand entgegenſtreckte. „Willkommen, Freund. Nimm Platz,
fejſſe Cigaretten und was Dir beliebt. Hieher, Freund

(42) Romanbeilage der Halliſchen —Zeit ung 1665
Franz Staren. Roman von Auguſt Becker-

hatte, um mich zuſammengefunden, da man von mir wohl Auskunft über einen Vor
fall erwartete, der Alle beſchäftigte. Da die Tiſche des Büffetzimmers bereits be-
ſetzt waren, ſtanden wir mit unſeren Punſchgläſern ziemlich in der Mitte des Ge
machs und bildeten eine Gruppe, an welche ſich bald Der, bald Jener anſchloß
um gelegentlich etwas von unſeren Reden zu erſchnappen.

„Alſo, die ſchöne junge Norwegerin war Fräulein Berg fragte der Aſſeſſo'
Meinert verwundert. „Daß ich nicht ſofort darauf verfiel! Allein, wir ſuchten
immer nur nach der Einen. Wer konnte auch darauf verfallen, daß Frau v. Ster-
nau ſich in einer Nonnenkutte verſtecke.“

„Jn der That habe ich die Beguine ganz überſehen,“ bemerkte Herr v. Maſcho
witz verſtimmt. „Teufel auch! Welche Jdee, die ſchönſte Frauenfigur ſo zu ver
büllen! Aber ſagen Sie mir doch, lieber Doctor, wie gerieth ſie denn eigentlich
an dieſen grauen Mönch?“

„Einfach durch das Pfänderloos der verduſteten Sibylle.
„Malefiz-Hexe!“ knirſchte der Mähre. „Wie war es doch mit dem grauen

Mönch? Sie hatten ja ſelbſt mit ihm zu ſchaffen.“
„Allerdings,“ lautete meine Erwiderung. „Und wären Sie, meine Herren,

nicht dazwiſchen getreten, um ſein Maskengeheimniß zu ſchützen, wäre der Frevler
ſchon vorher entlarvt worden und hätte keine Gelegenheit geſunden, ſein unheim-
liches Weſen bis zu dieſem Grade zu treiben.“

„Was hör' ich denn? Jſt es denn wahr?“ ließ ſich hier die Stimme des
Herrn von Kundt vernehmen, indem er in der Tracht eines italieniſchen Edel-
mannes aus der Medicäerperiode hinzutrat.

Wir ſahen Alle etwas verwundert drein. Jn dieſem Koſtüm, das ſich wenig
von dem vieler Anderen im Saale unterſchied, hätte ihn Keiner geſucht. Er konnte
einen Romeo, einen der Veroneſer, den Kaufmann von Benedig und vieles Andere
vorſtellen. Sein Gewand' hatte nichts Auszeichnendes und ſchien einer Theater
garderobe zu entſtammen. Ueberdies verrieth diefer Anzug einige Nachläſſigkeiten,
als habe ſich Kundt über Hals und Kopf in denſelben geworfen. Auch war es
ſchon während des Balles aufgefallen, daß Herr v. Kundt ſich nicht zu uns ge
funden hatte, da wir am Buffet gewiſſermaßen unſer natürliches Stelldichein ſuchen
mußten. Vor Allem aber erſchien es immer wieder unvereinbar mit dem bekannten
Charakter des jungen Edelmannes, daß er ſeine hübſche Figur in ein Koſtüm ge
worfen haben ſollte, das ihn von Vielen Anderen nicht unterſchied, alſo der Auf-
ine entzog, welche er doch ſonſt ſo eifrig und gefliſſentlich zu ſuchen
pflegte.

„Und wie, Herr v. Kundt, kommen Sie denn mit einmal ſo herein geſchneit?
fragte der mähriſche Gutsherr, ihn von oben bis unten betrachtend. „Mitternacht
iſt vorüber und jetzt tanzen nur noch Geſpenſter. Was giebt uns denn ſo ſpät
die Ehre

„Jch, Herr v. Maſchowitz, war den ganzen Abend hier,“ ſagte der junge
Edelmann, indem er dieſe Verſicherung mit einer gewiſſen ſchlauen Befangenheit,
die mit Hohn gemiſcht war, vorbrachte. Wenn wir uns nicht trafen, nun meine
Herren, ſo ſcheint das mehr an Jhnen ſelbſt zu liegen. Wie konnte ich unter
dem glänzenden Staat eines Deutſchmeiſters oder unter dem würdevollen Templer
Rock meine guten Freunde und Badegenoſſen vermuthen.

„Jch bezweifle ja gar nicht, daß Sie hier waren,“ bemerkte Herr v. Maſcho
Fhbt „Das widerſpräche auch jeder Erfahrung. Sie waren hier unter anderer

aske.“
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Es iſt unverſtändlich, wie dieſe Behauplung mit dem Nach-
jalz aufgeführt werden kann: „wenn von einer Verzinſung der
anfgewandten Kapitalien abgeſehen wird.“ Das könnte ebenſogut
dazu führen, daß man die Löſung der Leipziger Kanalfrage in
der Herſtellung eines Seekanals erblickte,

Wenn, wie in Leipzig. über zwei verſchiedene Projekle zu
entſcheiden iſt, ſo darf durchaus nicht darnach gerechnet werden,
wie ſich die bloßen Betriebskoſten beider Projekte ſtellen wexden,
jondern die aufgewanden Bankoſten, ſind dabei ſehr wohl zu
berückſichtigen. Es iſt doch wahrlich ein Unterſchied, ob man
jür ein ſolches Projekt gegen 30 Millionen oder nur rund 10
Mill. aufwendet, welch letztere Summe der ebenfalls als große
Waſſerſtraße anszuführende Elſter-Sagle- Kanal mit dem Umban

Sagle-Schleuſen von CEreypan bis Halle erfordern wird.

5574 287 167 24 4

ſie Zinſen der Differenz von 20, oder wenn man noch mehr
Nittel auf die untere Saale verwenden will, immer noch über
15 Millionen Mark müſſen auf die zukünftigen Frachten unbe-
pingt zugeſchlagen werden. Sogar wenn man dies nicht thun
pürde, iſt aber nachzuweiſen, daß die Frachten auf dem Elſter-
Saale Kanal nach der Elbe kanm höher werden können,
als die auf dem Parthe-Elbe-Kanal; von Leipzig nach Wallwihz-
jafen,

(Schluß folgt.)

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalngchrichten iſt ünr mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtattet.

Deutſcher Technikerverband, Sachſen-An-
W Die innerhalb der Regierungs-Bezirke Magdeburg und

derſeburg, ſowie des Herzogthums Auhalt beſtehenden Tech
gikervereine und Einzelmitglieder des deutſchen Techniker-Ver
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SachſenAnbalt mit dem Si6. in Magdeburg (Pfälzerſir. 15)
vereinigt, um innerhalb ihres Bezirkes die Beſtrebungen des

enannten Verbandes unter Verückſichtigung der beſonderen
Verhältniſſe der Jnduſtrie zu fördern. Nachdem im Laufe
d. J. Bezirkstage in Deſſau und Eöthen abgeho
ein ſolcher am 6. Dezember in Halle a. S. im Reſtanrant
Mars la Tour ſtattfinden. Derſelbe wird ſich außer der Ent
gegennahme des Gefſchäftsberichts mit den für den nächſten
Verbandstag, welcher Oſtern k. J. in Cheiniß ſtattfindet, zu
ſtellenden Anträgen beſchäftigen; auch ſoll eine den Bedürfniſſen
des VBezirks entſprechende engere Stellenver mittelung ins Leben

erbandstage zu ſtellenden Anträge
werden ſich in dem Sinue des Ausbaues der beſtehenden Ein
richtungen und der Heranziehung der dem Verbande noch fern
ſtehenden h bewegen. Für lebtere wollen wirbeimnerken, daß ſich der Deutſche Techniker Verein D. T.
die Förderung der gemeinſamen Intereſſen des Techniker

re u n be d rählt der Verband jetzt annähernd 3 e der von deuench etwa zu 60 Bereinen in allen T e Denthis

gerufen werden. Die zum

ſind. Der Verband beſitzt ein eigenes Organ, die D
niker-Zeitung, welche ſich aus beſcheidenen Anfängen zu einer
verbreiteten Fachſchrift entwickelt hat. Eine vom 2 l ge
ggef Krankenkaſſe, die eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr.
indet an allen Orken Deutſchlands ihre Mitglieder von der

geſetzlichen Verpflichtung der Zugehörigkeit zu einer anderen
Krankenkaſſe. Die Unterſtützungskaſſe t bedürftigen Mit
gliedern zinsfreie Darlehen, während die Hinterbliebenen ver

ſo haben, während etwa 800 Einzelmitglieder vor e

ſtorbener Mitglieder bereits nach einjähriger Mitgliedſchaft des
Verſtorbenen Auſpruch auf Sterbegeld haben, ohne daß hierfür
beſondere Beiträge erdoben werden. Auch durch eine für beide
Theile koſtenfreie Stellenvecmittelung hat der Verband viel
Nutzen geſtiſtet. Daß durch die neue GewerbeordningsNövelle
die n tnitie der Techniker geſetzlich geregelt ſind,
darf ſich der D. T. V rechueVerband durch Veranſtaltungen von Preisausſchreiben und in
ſeinen Zweigvereinen durch Halten von Vorträgen r
wortungen, e gnpa von Banugusführungen, Fabriken c
auf die weitere Ausbildung ſeiner Techniker reſh. Mitglieder
einzuwirken ſucht und auch den geſelligen Verkehr fördert, dürfte
Alles geſchehen, was von einer Vereinigung von Fachgenoſſen
verlangt werden kannkund dürfte ſich der Anſchluß an dieſelbe
allen Technikern empfehlen.

Delitzſch, 29. Nov. (Jagd-Verpachtun 3 Zum
Brande im Grunag. Seminarkurſuzs.) Bei der
öffentlichen Verpachtung der Beerendorfer Gemeindejagd
blieb Herr Rentier Mensdorf- Delitzſch mit 74 z Beſt-
bietender. Das ſeitherige Pachtgeld betrug 40 pro Morgen.

Zu dem bereits gemeldeten Kirchenbrande in Gruna theile
ich noch mit, daß es jeht ſtark bezweifelt wird, ob das Feuer
durch Fahrläſſigkeit der mit dem Läuten betraut geweſenen
Schulknaben entſtanden ſei, man glaubt vielmehr es mit einer
vorſählichen Brandſtiftung zu thun zu haben. Das Feuer war
übrigens durch das beherzie Eingreifen des Herrn Inſpektor
Beinert im Entſtehen bewältigt und ſollte durch die Spritze
noch völlig abgelöſcht werden. Der Bekrieb der Spritze
verſagte jedoch, weil der Schlauch von Außen durch ein
Schallloch an den Thurm geſteckt wurde und einen Knick be
kam. Mittlerweile hatte ſich das Feuer wieder ſo entfacht, daß
man deſſelben nicht mehr Herr wurde und der ganze Thurm
herunterbrannte. Der 6 wöchentliche Unterrichts
Kurſus der Predigtamtskandidaten am hieſigen
Seminar iſt mit geſtern beendigt. Die Herren ſind allenthalben
freundlich aufgenommen worden, ein engeres Bündniß, worauf
vielleicht manches Mütterchen für ihr Töchterchen gehofft, iſt
aber nicht eingetreten.

G. C. Kühlewein.Getreide, Hülſenfrüchte, Oelfaaten, Mühlen-Fabrikake.
Erfurt 28. November. Auch in den letzten acht Tagen

u wir mehr unfreundliches, vorherrſchend reguneriſches
etter.

Die Stimmung im Getreidegeſchäft war in Folge
matterer auswärtiger Berichte eher ruhiger, und konnten ſich
er bei reichlicherem Angebot nur für gute Qualitäten be-

aupten. 2
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Huülſenfrüchke gefragk.

gum Verdienſt anrechnen. Indem der
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Weizen 284 240, Roggen 245--253, Gerſte190, Hafer er es Raps 285 4 el
A 220--240, Lein 240--255 per 1000 kg. Mobn, la

do graue 45-47, Erbſen, gelb und grün 18,50
do. er 24-26, Linſen 24--38, Vohnen, weiß 19
Felddohnen 1650-17,50 per 100 K. 3

Standesguutsnachrichten von Halle g. S.v r n W e eAufgeboten: Der Weißgerber Franz Baxnewitz und Erneſti,Poehn T. a. H. Her Buchhalter cent Viete
und Emma Demmer; Oſchersleben und Halle a. S. Der Vuck-
binden i üders und Marie Wüttuer- Halle a. S üno

äunsdorf e S.eder De Muſiker Hermann Zietz eine Tochter Her
mine Helene Friedg. Meckel traße 13a2. Dem Handarbeiter

e
Monteur Guſtab Oeiß ein Sobn, ben untraßem Handarbet To. eine Töchter n

Olga, r anee 36. Dem er Auguſt Bornaih eine
W er Margarethe Marie, Jreiteſtraße 345. Dem Handare.

Kark Wind ein Sohn. Otto Walther Gerbergaſſe 14. Dem
a nne er Bernhaxd Waguer eine Tochter Agnesathilde, Ublandſtraße 6,. Dem Walter Heinrich Gräger
ein Sohn. Paul. Albert Arthux. Trödel 7. Dem Mühlentkech
nifer Heinrich Schäf ein Sohn. Johannes Paul Waldema-,
Südſtraße 3. Dem Schloſſer Emil Poſer eine Tochter, Martha
Emma, Hiriengaſſe 76. Dem Hilfsbremſer Wilhelm Lenz ein
Sohn, Wilhelm Karl Schillerſtraße 22e.

Geſtorben: Der Eſſenbahn-Statjons-Diätar Jean Jacob
Koch 21 Jahre Grünſtraße 3. Klara Fieder, 23 Jahre, Klint.
Der Rittergutsbeſitzer Hermann Meier, 67 Jahre, Alte Prome
nade Des Lokomolivführer Ernſt Thomas Sohn Bruno
Karl, 9 Mongte, Frieſenſtraße 12. Die Wittwe Dorothea Krebs
geb. Jllgenſtein, 85 Jahre, Schübengaſſe 4.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſteir.
Meldung vom 25. bis 27. Novembex 1891.

Egtzeſchließungen: Der Keſſelſchmied J. Ch. O. Lehmann
und F. B. Reiher, Anguſtſtraße 6. Der Handelsmanu F. H.
Weiland und Wittwe W. S. Ch. Kloſtermann geborene Kroſch,

roße Brunnenſtraße 48x S Der Handarbeiter G. A. Karl Schulz und H.
L. P. Knauth, Sennewit.c Dem Bergarbeiter G. A. Albrecht eine Tochter,
Trothaerſtraße 21. Dem Maurer F. G. Friedrich eine Tochter
Reilſtraße 111. Dem Handelsmann W. eine Tochter,
Adolfſtraße 1. Dem Handarbeiter C. Je Sumpf eine
große Brunnenſtrade 88. Dem Haudarbeiter, S. G. C. Kolz
ein Sohn, Angerſtraße 1. Dem Handarbeiter G. K. Kießler eine
Tochter, Auguſtſtraße 57. Dem Fabrikarbeiter Fr. A. Ruhlan
eine Tochter, Adolfſtraße 5.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Bauinſpektor Bluhm mit Gemahlin

ans Wittenderg. Architect Waxweiler aus Köln a. Rh.
Fabrikanten: Laag aus Düſſeldorf, Richter aus Dresden Dupir:und Bouillant aus Paris. Landwirth Wagner aus Tüngeo.

Fabrikbeſitzer Toebelmann aus Erfurt. Frau Richaro
Schwartz aus Hamburg. Hauptmann Fiedler aus Löbejür.

Oberamtmann Beckmann aus Nägelſtedt. Graf von
Schilenbürg aus Beetzendorf. Poſtdirektor Schmidt a. Berlir.
DeKreisphyſici: Dr. Heydloff aus Erfurt, Pr. Jacobſon aus
Salzwedel, r. Janert aus Seehauſen i. A., Dr. Schneider aus
Schkenſingen, Dr. Bartſch aus Neuhaldensleben. Baron vor
Grote aus Vacha. Rechtsanwalt Reinicke aus Filebne.
Kauflente: Fürber a. Bremen, Appert a. Pforzheim, Schneide:
aus Leipzig. Süße und Becker aus Frankfurt a. M. Breuer,
Neumann, Schmidt, Jungeblut, Weßlar, Lew und Quitz au-
Berlin, Grube und Peters aus Hamburg und Hartge aus

Juſt

bandes haben ſich im vorigen Jahre zu einer Bezirksverwaltung
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Dieſe directe Bezichtigung erſchien uns Andern als das Vorſpiel einer hef
gen Sceue, die zu einer Herausförderung führen mißte. Aber nichts davon kraf
ein. Mit nicht geringer Verwunderung bemerkten wir, daß Herr v. Kundt jene
Worte mit großer Gelaſſenheit hinnahm, wenn erf auch zuvor einige Verlegenheit
zu überwinden hatte.

„Jch war allerdings in einer andern Maske hier,“ ſprach er ruhig.
„So, das geſtehen Sie zu! Es freut mich wenigſtens, daß es Jhnen an Auf-

richtigkeit nicht fehlt.
„Jch denke, Herr v. Maſchowitz, die Maske zu wechſeln, war weder verboten,

noch bildet es überhaupt ein Vergehen,“ erwiderte Kundt mit derſelben Gelaſſeu-
heit, ja Ueberlegenheit,

„Es kommt darauf an, in welcher Sie hier waren,“ meinte der Mähre, ihn
feſt anblickend.

Allein, Herr v. Kundt ließ ſich dadurch nicht in Verwirrung bringen, ſchlug
auch nicht für einen Moment die Augen nieder. Nicht im Mindeſten wichen
eine Blicke denen des Gegners aus, ſondern blieben feſt auf denſelben geheftet.

Jch würde ihn in der That auch von allem Verdachte freigeſprochen haben, wenn
äch nicht bemerkt hätte, wie ſeine Mundwinkel zuckten. Dieſe leiſe Bewegung ver
rieth das Schuldbewußtſein einer kaltblütigen Verſtellungsfähigkeit, die ich dieſem
jungen Edelmann nicht zugetraut hätte. Und dennoch durchſchaute ich ihn nicht
pöllig, als er jetzt verſelzte:

„Jn welcher Magske ich hier war, möchten Sie gerne wiſſen, bin ich aber keines
wegs verpflichtet, Jhnen zu ſagen.“

„Das ſteht dahin,“ meinte der Mähre jetzt.
qus, der

Jmmerhin. Ich verweigere jede Auskunft hierüber und geſtehe Niemandem
ein Recht zu, ſolche zu verlangen,“ entgegnete Herr v. Kundt mit einer Ruhe und
Paagr die ich nie und nimmer bei ihm vermuthet hätte. „Wie geht es Jhnen,

err Doctor?“ wandte er ſich hierauf an mich. „Wir haben uns ja ſeit der
Schloßpartie nicht wider geſehen. Nun, hatte ich Recht? Trafen Sie dieſe

ran v, Sternau damals in Grünſtein
„Allerdings.“
„Ei, ſo erzählen Sie. Es intereſſirt mich ſehr!“ Und damit zog er mich

pertraulich und ſreundſchaftlich auf die Seite, ohne ſich weiter um Maſchowitz
and Meinert zu kümmern. Ueberhaupt unterſchied Kich ſein Benehmen ſehr von
einem frühern. Die erſahrene Enttäuſchung durch Frau v. Sternau ſchien viel
n ihm gereiſt zu haben. „Und wie ſteht es mit Franz Staren?“ fuhr er fort.
„Hatten ſie das Stelldichein mit demſelben? Oder täuſchte ich mich

„Sie täuſchten ſich nicht, Herr v. Kundt.“
„Sehen Sie! Und wo überraſchten Sie dieſelben
„Auf dem Kirchhof.“
„Puh! Ein düſterer Ort für eine Schäferſtunde. Allein, ſolche Frauen haben

jhre Capricen. Es war wohl das letzte Rendezvous, denn Franz Staren, wie
wir ihn nennen wollen, iſt fort.“

„Er iſt todt.“
„Todt? Was Sie nicht ſagen fuhr Herr von Kundt ein, und ſeine Ueber-

ſagen ge ſhien aufrichtig. „Das ging ſchnell. Der Tod hat ihn alſo auf der
eife ereilt„Franz Staren liegt ſchon ſeit ſechs Jahren anf dem Grünſteiner Kirchhof begraben,

„Sie ſetzen ſich einem Argwohn

Minden i. W.
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und auf ſeiner Gruft gab ihm Frau v. Sternau das Stelldichein, ſprach ich, in
dem ich ihn ſcharf in's Auge faßte.

Allein ſeine Verwunderung und Verblüffung zeigten ſo viel Stärke und
Natürlichkeit, daß ſie nicht. wohl geheuchelt ſein konnten.

Wie rief er außer ſich vor Faſſung. „Der begünſtigte Liebhaber dieſer
Frau iſt nicht mehr am Leben Wie ſoll ich das begreifen

„Und dennoch iſt es Thatſache, wenn der Grabſtein nicht lügt.“
„Das iſt ja ganz außerordentlich! Jch faſſe es kaum! Franz Staren iodt

und begraben„Todt und begraben ſeit ſechs Jahren. Und nun fällt es ihm plötzlich
ein, unſer harmloſes Maslkenfeſt zu beſuchen, ſich als Geſpenſt hier einzu chleichen,
die Leute zu erſchrecken und nichtswürdige Streiche auszuführen. Was ſagen Sie
dazu, Herr v. Kundt?“

„Sie ſcherzen, Doctor.“
Keineswegs. Sollte Jhnen der graue Mönch mit dem Todtenkopf auf dem

Scapulier entgangen ſein, Herr v. Kundt?“
„Jch habe ſeiner nicht geachtet.“

„Schade, der Mönch war Franz Staren.“

„Nicht möglich!“ u.„Es iſt ſo, er ſagte mir es ſelbſt. Sie wiſſen wohl auch bereits, in welchen Schrek
(en er Frau von Sternau verſetzt hat.“

„Eben hörte ich davon. Aber Sie ſprechen in Räthſeln, Herr Doctor.
Man ſagt mir doch, ſie habe ihren Mann zu ſehen geglaubt; das wache Ge-
wiſſen habe ihr die Erſcheinung ihres Mannes vorgegaukelt! Wie vereinigt ſich

das„Darüber erwarte ich den Aufſchluß von Jhnen, Herr v. Kundt.“
„Von mir?“ rief er, den Kopf erhebend und mit dem Ausdrucke ungeheuchelter

Verblüffung. J e„Von Jhnen, Herr v. Kundt,“ erwiderte ich mit ruhigem Ernſt. „Sie alleiv
vermögen dieſen Aufſchluß zu geben.“

„Jch?! Wie?! Jch?!“ Und er hielt inne, als ob er nachdenke. Plötzlich
lachte er kurz auf, als ob ihm ein Licht aufgehe. Ein hämiſches, triumphirendes
Lächeln blieb in ſeinen Mündwinkeln zurück. „Pah, Doctor, glauben Sie es
nicht. Denn es iſt nicht wahr. Lächerlich! Die Andern mögen denken, was
ſie wollen.“

Und damit verließ er mich, trat an's Büffet und ſtürzte ein Glas heißen
Punſches hinunter, das er dem Schenkkellner vom Teller nahm, der eben einem
andern Gaſte gereicht werden ſollte. Raſch trank er ein zweites, zahlte, wiſchte
ſich den Schnurrbart ab, ohne ihn jedoch nach gewohnter Art zu zwirbeln, ſah
mit hoch erhobenem Kopf die Umſtehenden feſt an und verlor ſich dann im großen
Saal.

Mein Argwohn war ſtark erſchüttert, nicht aber auch der Verdacht der An
dern, die gar keinen Zweifel mehr hegen wollten und ſich beſprachen, wie man es
anfange, um ihn zu überführen. Verglich ich ſeine Stimme, ſeine Haltung mit der
des grauen Mönchs, ſo ergab ſich keine Aehnlichkeit, auf die ein Verdacht zu ſtützen
war. Herr v. Kundt hatte die Gewohnheit aller von Kind an verwöhnter Men
ſchen, auf eine eigenthümliche Art den Kopf auf und den Oberkörper umherzuwer
fen. Von dieſer Bewegung, die ich auch eben wieder an ihm beobachtet halte, war
an dem grauen Mönch nichts zu bemerken geweſen.

Wie ſollte Kundt auch zur Kenntniß jenes mitternächtlichen Auftrittes, der
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Centralheizung.

zweite Beilage zu. 281 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag I. Dezember 1391.

Dieſch Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg ind Eisleben,

Mi Stadt Mampurg.
S Halle a. 8.Tegennber der Poſt. Do

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötelersten Ranges.
1703 F. Achtelstetter.
Höteſ zum Kronprinz.

a iſalie a. 8.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus erſten Ranges.Bewährt ſeinen alten guten Aiuf r

njeder Beziehn r a. Dra en

e alle a. S.

Continen(al- Hotel Leistner.
Haus J. Rauges am Centralbahnhof
verbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
keit von Halle. Elektriſche Beleuchtunng.

Franzrfifche Vetten,
Fernſprecher 496. WBeſitzer C. Leistner.

Cenmtral-llotel.
Halle a. S. Am nrit

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Gesehüſtsreivenden hbest. empfohlen.

Solide Preiſe.1459) W. Wever.
Hotel Stadt Dresden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen

Richtungen.
Logis ſchon von 3,50 an.

Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.
Telephon Nr. 355.

W. Stünke BeſitzerDe

Hotel u. KReſtauraut. Empfehlungen.

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

rrhcr-—-————————
3 im Srösster Auswahl F3pAbend- Mäntel i h

Hotel goldene Kugel.
S Nächſt gelegenes Hotel I. n

am Bahnhof, 11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weisswange,
langjähriger der Dresdenerzierhalle.

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer Täg
lich friſche Faſanen in Cham-
pagnerkohl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
dentſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge-
ehrten hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr. Adr. „Auſtkrurenelt.“

Grüw's Wein-Kegtaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weimeſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern.
Jnhaber: W. FPörtrzel.

Zum Taoechus.

e

Salons für Trmſſcr,

bunj(pnaj2g u ung

Haue a/S., Gr. talchüraue 50.

Weinrestaurant T. Ranges
r r 1,50 im Abon. I. 25.Es wird engliſch, franzöſiſch und

holländiſch geſprochen.
Müncherer Kindlbrän.

Frita Marnhrens.
efiote Schwarzer Adler,
S Halle a. S., Gr. Steinſtr. 24,

empfiehlt dein geehrten reiſendens
SPublikum ſein auf das comſorZStabelſte eingerichtetes vollſtändige

renovirtes Hotel. 8
Vorzügliche neue Betten. SF Verbindung mit dem Bahnhoſs

durch electr. Bahn.

alter Reichert's
Weingroßhandlung

und Probirſtube
empfiehlt

ihre reinen, gut gepflegten Weine.
Delikateſſen Tüglich ſriſche

luſtern
Jetzt Rnrtinsgaese 12 13.
Breſschneider's Hotel

(früher „Thüringer-Hof“)Jn rer Nähe des Bahuhoſs,
Freundliche nen hergeſtellte Reſtau-

rationsräume.
Bequem eingericht. Fremdenzimmer.

E. Bretschneiderzalet chzeitiger Jnhaber des „Wiener

Cafés“, Poſtſtr.

vo

r J 2 Jahres

J

Hlötel 2. gold. Irsech
m. Le u. Gartenreſtaurant,Minuten v. d. Bahn, Leipz'gerſtr. 61.der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Frendenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

Orone,früher Reiſe-College.

Neu Neu?Hötel du Norcd,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid elegant

Carl Witte.
Höteu. Bestauraut, Wettiner Hof

Beſitzer Hermann Voigt,
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 d.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.

hofs und der Königl. Kliniken.
J Pferdebahnverbindung nach

allen Nichtungen. W

W. Assmanns
Hamburger Frühſtücks-Zimmer,

große Ulrichſtraße 27.
Außergewöhnlich billige Speiſekarte.
veiſen u. Getränke przüagltch friſch,

da Delicateßgeſchäft dabei.

Weinhandlung und Weinstube

Hugo Grotius,
Nr. 9.

Reine Naturweine von 60 an, ſowieMoſel-, Rhein-, Bordeaux- und Me-
dieinal-Ungar-Wein, unterſucht und
begutachtet von den vereidigten Ge-

ff. e r richts Dr. Bi i of- Berlin.

Bnglisoh!
Albvrechtstrasse 16b, II,

ſage ſern
m (Londonerin)

ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
h „Warmwafſerheizung. Mäßzige

Preiſe. [2092

Jn nächſter Nähe des Central-Babn-

u MWeihnachts- Einkäufen
habe ich eine grosse Auswahl verschiedener Artikel, durchans guter und

bester Qualitäten, im Preise ganz bedeutend ermässigt

Carl Steckner,
Leinen-, Wäsche-, Aussteuer-Geschäft,

Guosse Steinstrasse 58., (2694

Senſationelle Nenuheit! n ee 0e Accord-Züther (oneor (ia- Weile
mit Stimmvorrichtung, patentirt. Heute, Monteg,

Das beliebteſte Juſtrument! Große Galg-
Das Spielen eines Liedes, Melodie und Be-gleitung, iſt auf der A.8. mit Hülfe der 6 Manuale thatsnehnlien in einer J Weveſh Vorſtellungne er ohne S n W wirr n rnglänzen Länge em. Preis incl. S e, Lieder, Ring, üſſel un arton7 18. 50 Lieder extra 1,60. Tänſe, Märſche, Dpernmelod. 2, Kiſte 75 5 küin Rseger

Jlluſtr, Proſpekt gratis und franco. Umtauſch gegen andere Muſikinſtrumente. Herren t
2621) Alleinverk. in ä/L. Greiz H. Bredts Nachf. Hekonom,

und
Herrn Arthur Frantz,ugustiner Bräu, rEinmaliges Auftreten des Hrn.G. Rösser als Geſangs F

Grosse Ulrichstrasse 53.
Dienſtag, den 1. Dezember, und folgende Tage

humoriſt.Gaſtſolel des phä-

nomenalen Schlangenmenſchen

Auſtich von Vaundorf TiciyAuguſtiner Hoch (die Perle München e
reife de lätze:Abends von 6 Uhr ab Z. Sa de ans

S W Paukenſchläger ſind willkommen. 1,26.
Ende 11 Uhr.

Abt 8 Uhr.

Die Königl. Hofkuos:handlung
Von

„„rietro Del Vecchio,
Leipzig, Markt No. 9.

wpsehit zu Weihnnehtsgesehenken ete-
vorzüglich geeignet:

Oelgemälde, Kupferstiche, Radirungen,
Photogravüren, Photographien, Photochroms:

Ansichten von der Schweiz, ſtalien etc.
in Farbenlichtdruck, versch. Formates.

Prachtwerke etc. Einrahmungen aller Art-
Kataloge gratis und ranco,

Weihnachtsaufträge

baldigst erbeten.

Hallescher Pisclub.
Die verehrten Mitglieder, welche

beim Austragen der Karten nicht zu
Hauſe angetroffen wurden, werdengebeten leßtere in der Buchhandlung
Schroedel u. Simon (R. Schroedel)
abholen zu wollen. [2691Der Vorſtand.

Pramtkepr. Anhn- Art. (1490
n Gr Steinstrasse 10, I. r

Pür Kürschner
empfehlen [1795

Wutten, u 10
Dtzd. 1,25, 1,65, 2,20.

lsenthal Co.,
22 g. S hS zu. arez t 3

Mantel Riedel in leiprig
Markt Nr. 16. Café National,

Grösste Auswahl am Platze
von

Beleuchtungsgegenständen für Petroleum u. Kerzen

überſichtlich geordnet in den 2449)
großartigen Räumen der 1. Etage.

Haupt-Depot

ſeinster Stearinkerzen.Qualität ſeit 1845 bewährt.
Specielle Preisliſten ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten.

wer

Unterricht
für künſtliche Blumen- u. venetigniſche
Werlenarbeiten. Reiche Auswahl
fertiger Sachen. Gebe dieſelben, um
gänzlich damit zu räumen, zum Koſten-
preis ab. Beſtellungen werden 97987

nommen. 157D. Vaumann, Henriettenſtr. ia,
Vertreterin der E. Petzold'ſchen

Blumenfabrik, Dresden.

Zaunr Nachricht
Um den vielen Anfragen über den Ranbattsatz beim Rinkanf von

Honigkuchen zu begegnen, bemerke, daß derſelbe in meinem [2550Engros-Geschäft beibehaiten ist.
Bernh. Most, ſtarke n. feſtgebundene,Reiſigbeſ en, erhielt gr. Zu ſendung

(26 d
Albampf-(hocoladen-, Dackerwaaren- u. Hevigkuchen-Fahrih, Halle a/S. Ia. R. Strögguer, Vernburageriir. 18



Die Führer der hieſigen ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei ſtellten vor einiger Zeit an die Brauerei Wilhelm Rauchfuß, Act.Geſ. hier, die

rklärnng.
F orbetugg,

ſie zur Erlangung von Sälen zu Parteiverſammlungen in Cönnern und einigen anderen Ortſchaften dadurch zu unterſtützen, daß den Wirthen, die ſich
geweigert hatten, ihre Lokale herzugeben, die Bierlieferungen entzogen werden ſollten. Dies bedentete die Aufgabe
Kundſchaft in ganzen Diſtrikten.

War es nun ſchon an und für ſich eine illoyale, und mit rechtlichen Grundſätzen nicht zu vereinbarende Zumuthung,
leitnug agitatoriſche Dienſte leiſten zu ſollen, ſo wurde das Verlangen noch durch
Brauerei in Verruf zu erklären, eine Handlungsweiſe, die mit Erpreſſung identiſch iſt.

Die unterzeichneten Brauereien ſahen ſich deshalb, nach dem analogen Vorgehen anderer Städte, veranlaßt,
artiger ungerechtfertigter und maßloſer Forderungen und zur Aufrechterhaltung der im Intereſſe ihres Geſchäfts nubeding
früher angeregte Vereinigung dahin zu ſchließen, „daß man ſich gegenſeitig verpflichtete,
Kundſchaft abwendig zu machen, ſondern daß man dahin übereinkam,
konnte, eine Vergütung an die frühere Lieferantin abzugeben.

Die Leitung der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei glaubte in dieſer Vereinigung einen
„„Arbeiterſchaft“ gerichtet ſeien, und forderte die daran Betheiligten auf, binnen 3

„Riug“ erblicken zu müſſen,
Tagen ſchriftlich ihren Anstritt

anderenfalls aber die allgemeine Verrufserklärung zu gewärtigen.
Jn einer mündlichen Beſprechung der Unterzeichneten mit der

zwar zu, daß ihr Vorgehen illoyal und mit rechtlichen Grundſätzen
ſie kein anderes Mittel wüßten, ihre Ziele zu erreichen,

Die unterzeichneten Brauereien verwahren ſich ganz entſchieden dagegen, als Feinde
und ſind jederzeit bereit, gerechte und billige Forderungen der geſammten Arbeiterbevölkerung,
aber ihre Selbſtachtung und mit Recht die Achtung
einzelnen Parteileitung in Zukunft unterordnen.

C. Bauer.
Halle'sche Actien-Bierbrauerei.

II. Schneider.

W. Rauchfuss Brauereien,
A. Rüller.

Herm. Preyberg.

Halle, 28. November 1891.

Fr. Günther.

der

einer einzelnen Partei
die Drohung verſchärft, im Weigerungsfalle die genannte

ſich zum Schutze und zur Abwehr der
t nöthigen Reutralität, eine bereitz

die Nothlage der geſchädigten Brauerei nicht dazu zu benutzen, ihre
von jedem Hektoliter Bier, das auf directe Beſtellung interimiſtiſch geliefert werden

deſſen Beſtrebungen gegen die

ans derſelben zu erklären,

ſogenannten ControlCommiſſion gaben die Führer der ſocialiſtiſchen Arbeiterparte
en nicht vereinbar ſei, daß ſie von ihrer Taktik aber nicht abgehen würden, well

und weil dieſer Streit als Beginn des allgemeinen Klaſſenkampfes angeſehen werden müſſe
der „Arbeiterſchaft“ hingeſtellt zu werden, ſie waren
ſoweit dies in ihren Kräften ſteht, zu erfüllen, ſie würden

ihrer Mitbürger einbüßen, wollten ſie ſich den diktatoriſchen Forderungen eine

Act.- Brauerei Feldschlösschen, vorm, G. II. Sehulze,
Schulze.

Act.- Ges. Hall. Weizenbier- Brauerei
Martin Schneider.

Preussische Lotterie a
Das grosse Loos, Mark 600,0060,

s0 wie 300,000, 50,000, 6 mal 30,000 ete.,
ist noch zu haben.2560]

ohneOriginal-Loose Rückgabe 75 19 w.
Ziehung böäs 5. December cr. Täglich 4000 Gewinne.

Gewinnloose nehme in Zahlung. Bestellungen per Toelegramw.

V. FEfcha-clſs, Berlin W.
e 26. 8Deutſch-ſocialer Verein.

Dienstag, 1. December, Abends 8 Uhr, Petzold's Reſtaurant
Charlottenſtraße, Vortrag über das Ahlwardt'ſche Werk:

Der Verzweiflungskampf der ariſchen Völker mit dem
Jndenthum“

er Vorstangd.

nur bestes Vabrikat,
J. F. JunkKer, Hane a 7-Poſtſtraße 6.

Zu Laubsüge
empfehle Laubſägegeſtell, abgeſchliffene Hölzer, Ahorn, Nußbaum und
WMabdagoui, Lanbſägebogen, ſuperfeine Launbfägeblätter, große Auswahl
Vorlagen einfache und Kunſtblätter.

2437)] H. Rretschneider.DPür Iaterne magica
empfehle fertige Gläſer, prächtige neue Sachen und große Auswahl Abzieh-

bilder, auf Gläſer zu ziehen. (2437Mauergaſſe No. 3. II. Bretschneider.

2712)

(2678

re

Zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmte
Viſitenkarten, Glückwunſchkarte

Briefpapiere mit Monogramm Wappen u. ſ. w.
geprägt, bitte ich baldigſt in Auftrag zu geben.

Otto Strube, Barfüßerſtr. 10.
Ei tue Lithographiſche Anſtalt, Stein und Buchdruckerei,g Moneogramm-Präge-Anſtalt.

(2716

n,

Meine für die Aufbewahrung von
Werthpapieren, Drkunden, Iypotheken-Docu-

menten, Pretiosen u. Werthgegenständen
aller Art getroffenen

Wresoreinrich tungen
empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur Benutzung daß ich auf Antrag
auch alle mit der
Verwaltung vom Werthpapierenu. Uypothek.-Fordermvegn
verbundenen liegenheiten übernehme.

Halle A S.

E. H. L. n,Bank und Wechselgesohäft.

Beſchlägen. auch in Taſcheuansgabe empfiehlt in Sein Auswahl
chmeerstr. 39.

Brüderatr. 6
Telephon No. 151

I. oder II. Etage
zu vermiethen

Neue Promenade 15.

Herrſchaftliche Wohnung

Eine I. Lebens u. Unfall-
erſicherungs Actien Geſell

Zu vermiethen:
z

Z

Schöne große
sſſchaft ſucht für Halle a. S. helle Läden
Jund Umgegend Geiſtſtraße 561.
a Berufs- Vertreter Kl.Steinſtraße4,

e e ere SinngRudolf Mosse, Halle um- Mühlweg 20a.2 gehend erbeten 1272 Näh. Alte Promenade 5, I

enT,d Karl Ferit.w M
e 7 bRottweiler Jagäpatronen 9. c ren Werhngehe

ienst Anff.Sing- Akad, d r. Ubr Uebung Volksſchule Uurſt

W naue a. s.
Kramer Schulamts

Jradt-TReator,
Dienstag, den 1. Dezember.

78. Vorſtellg. 56. Abonn.Vorſtellg.
Farbe: gelb. Anfang 7, Uhr
Socioms Ende.

Trauerſpiel in 5 Akten von
H. Suderm ann,

Perſonen:
Jacques Barczinowst t

W. SchmidtHäßler,
Adah, ſeine Frau E. Greve.
Kitty Tattenberg, deren

Nichte. J. Schneider.r. Weiße, Schriftſteller A. Schumacher.
Sanitätsrath Drobiſch C. Friedau.
Frau Betty Scbönlein R. Ebert-Einöder.
Frau Elſe Meyer L. Mühldorfer
Siegfr. Meyer, deren
Schwager E. Bach.

Dr. Bruno Süßkind,
Kammergerichts-Re-

ferendar C. Häußler.Profeſſor Riemann,
galer W. Schirmer.

Sohn,
Maler E. Schady
Eandidat C.Klärchen Fröhlich F. Köuig.

Theodor Frank E. Tats,
Lonis Metzner H. Nietan,Fritz Domke C. Nietan-
Roſa, Kammermädchen

bei Barczinowski A. Wechſung,
Minng, Dienſtmädchen

bei Janikow H. Schmidt-
Bediente. Gäſte.

Ort der Handlung Berlin.
Zeit: Gegenwart

Nach dem 3. und 4. Akt finden
Pauſen ſtatt.

Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 2. Dezember.
79. Vorſtellg. 57. Abonn.-Vorſlellg.
Farbe: weiß. Anfang 7 Uhr.
Figaros Hochzeit.
Oper in 4 Akten von A. Mozart.

Grünädl.
Klavier-Unterricht,

im Hauſe 75 Pfg., außer dem
Hauſe 1 Mk. ([2674

Meckelstrasse 7, I.

r geh
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David's en

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.
Hauptgeschäft: Geiststr. l. Filialen: Narkt 19 und Nühblweg- und Wuehererstr.Pebe.

ſürnherger Exportbier von J. G. Reif. Nürnberfeinſter Qualität in Gebinden und glaen. s

J 9 alle a, S.,B. Lehmmer, v le ergaßſe 2,
an der großen Ulrichſtraße Fernsprecher 238.

e

empfiehlt in bekaunter,

e

e R e. 2

reinste und

2

re

feinste Er-zeugnisse der [1491

inige Tauſend Centner (245228 SEiiSchaitzel
hat noch preiswerth abzugeber

Acrtien- Zuckerfabrik Wallwitz.

J 5 Mittwoch 5 U. für Damen, Volksſchule.N. Sing-AKad. Meld. neuer Mitglieder Wilhelmſir. 6, I.

J Ju wenigen Tagen
Schon am 8. und 9. Dezember d. J.

Ziehung in Haunover!
Grosse Sel-otterüe.Zum Beſten des Kaiſer Friedrich-Krankenhauſes in San Remo.

Dieſe große Geldverlooſung bringt Hanbttreffer
5 à 10,000 Mark 50.000 Mark,
4 à 5000 Mark 20,000 Mark,

10 à 1000 Mark 10.000 Mark
insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung.

Looſe a 3 Mark 30 Pfg. incl. Porto u. Liſte verſendet,
ſo lange der Vorrath reicht,

F. A. Schrader, Uenptagentar, Hannover,
29.Gr. Bacofſer. eExpedition d. Hallisehen Zeitung, Halle a/S. gr. Märkerſtr. 11,

J. Krimmliüng, Cigarrenhandl., Halle a. S., Ranniſcheſtr. 24.

Man R. Damen. erWVWeihnachts- Ausverkauf.
Neuheiten in

HNnauben, Capotten, Mützechen für Knaben u. Mädchen,
Unterjacken, Tricotagen,Jagdwesten, Taillentücher.,VUnterldleider, Cajenez in Seide, Wolle c.

W Für Vereine zur Beſcheernng paſſend:
Einen Poſten zurückgeſtellter fehlerfreier Waaren, beſtehend in

Knaben u. Nädehenmützen, Jäekehen, Handsehuho, Strümpfe ete,

S billig abzugeben.

Mozart-Feier.
Montag, den 7. Dezember, Abends “27 Uhr, im Volksschulsaalo

II. Abonnement-Concert.
Frl. Anna Münch.

Herr Professor Dr. C. Reinecke
Symphonie (mit Schlussfuge) in C-Dur. Prolog von Paul Heyse.

Ouverture zu Idomeneo. Arie aus Idomeneo. Glavierconcert in B-Dur,
Lieder am COlavier. Solostücke für Clavier.

e

Offene n. geſuchte Stellen
h

Zum 1. April 1892 wird eine Vätige.
umſichtige Mamſell geſucht. Dieſelbe
muß Küche und Milchwirthſchaft gut
zu beſorgen verſtehen. Perſönl. Vor-
ſtellung erwünſcht. [2623

Frau Toni t.Rittergut Löbitz b. Oſterfeld,
Bez. Halle.

Der erſte Buchhalt. eines gr. land
wirthſch. Etabliſſem. i. d. Näh. v. Halle
iſt gern bereit, 53 mäß. Hon. f. and.
Güt. (große, mittl. u. e die einf.
od. dopp. Buchführ., wie ſolche den
Beſtimm. d. neu. Einkommenſt.-Geſetz.
eutſpr.. einzuricht. u. ſorgf. u. ſauber
weiterzuführ. Gefl. Off. u. Z. 2540
a. d. Exp. dieſ. Ztg. erbeten.

Für Rentier.
Zur Erweiterung eines alten ſehr

rentabeln Geſchäfts in Halle a. S.
wird ein Theilhaber mit 50--75,000
Mk. Einlage geſucht. Geſchäfts und
Fagkenntniſſe ſind nicht nöthig.

Offerten unter F. B. 5484 an
J. Barck G Co. in Halle a. S.
erbeten. [2277Für 1. Januar eine jüngere

M nammnsell
mit guten Zeugniſſen geſücht. 2508Kammergut Ettersbueg bei wegen

2 junge, gebild. Mädchen aus Caſſel
ſuchen für weitere Ausbildung im
Haushalte Stelle. Familienanſchluß
erwünſcht, ohne gegenſeitige Vergüt-
ung. Angebote unter T. 1210 an
Hansenstein G Vogler, A. G.

Caſſel (2684
Eine Wirthschaftsmamsell
wird zum 1. Januar 1892 bei hohem
Gehalt für das Rittergut Zingſt bei
Nebra a. U. (Bahnſtation) geſucht.

Gute Kutſcher, Knechte. Mägde hat
für Neujahr abzugeben! (Retourmarkel)
Wberling's Vermiethungs-Bürean

in Torgau. [2696
Permiethungen.

M
Einig. gut möbl. Zimmer, einz. auch

Die Compositionen sind von Mozart. den 5. Novbr. 1791.,

Nummerirte Plätze zu 3.00 t HaFür die 3 restir. Concerte zu 6,00 bei e T 7 t
Unnummerirte Plätze zu 2,00 .4 oststr. o.

O Während der Vorträge bleiben die Thüren geschlossen.

F. Voretzseh.
Kaufmännischer Verein

Fortbildungsſchnle.
Am Freitag, den 4. Dezember, beginnen die Ferien.

Der Unterricht wird wieder eröffnet am Montag, den 4. Ja-
nuar 1892. Geſangs- und Turn- Uebungen erleiden keine

Unterbrechung. 2725Die Unterrichts- Kommiſſion.

m. Cabinet ſof. o. ſp. z. verm auf W.
volle Penſ. o. Nitggstiſch. [2603
Sternſtraße Nr. 3 II, am gr. Berlin

Herrſchaftliche Wohnung,
4 St. 2 K. 2c. zum 1. April z. verm.
Zinksgarten 5. Zu erfr. II. Etage.

Alle Pelzarbeite

werden ſorgfältig in meiner Werkſtatt
angefertigt u. zuſſbilligſten Preiſen be

rechnet. 12724M. Klose, Kürſchnermeiſter,
Alter Markt 8.

Soeben erſcheint als 39. Band der Grote'ſchen Sammlung:

Aus meinem Leben.
Von Anton Spränger.

Mit Beiträgen von Guſtav Freytag und Hubert Janitſchek
und mit zwei Bildniſſen

457 Seiten. Preis cart. 6 Mark, elegant gebunden 7 Mark.
Die Lebenserinnerungen Anton Springers ſind nicht nur von

hohem kunſtgeſchichtlichen Jntereſſe, ſondern ſie bieten auch ein gut Slück
Zeitgeſchichte und feſſeln durch die Schilderung des an Wandlungen und
verſchlungenen Schickſalswendungen ſo reichen Lebens des Verfaſſers-

Gleichzeitig erſcheint: Spränger, Albrecht Dürer (ſiehe
worgiges Blatt).
Berlin S. W., Beruburgerſtr. 35. G. Grote'ſcher Verlag.

Pferdeauktion.
Wegen Aufgabe der Wirtbhſchaft

werde Donnerstag, den 3. Dezember,
früh 11 Uhr, 10 ſchwere, theils junge
Arbeitspferde, auch 2 junge Kutſch
pferde nebſt offenem Kutſchwagen und
Geſchirren meiſtbietend verkaufen.

Heucke, Gröbers. [2693
Fleiſcherei- Grundſtück

im Oſtviertel Leipzigs, mit Tborein-
fahrt u. Stallung, iſt ſofort Verhält
niſſe halber zu verkaufen. Preis
72.000 Mk. bei 12,000 Mk. Anzahlung.
Off. u. A. 14 g. u ne Eyved-
J. u Sepzig xjeder Höhe zu Hypothek u.Geld jeden Zweck, ſof. überallhin.

v.4 bis 5 Proviſionszahl. nicht. Agent.
verb. D. O. lagernd Berlin-Weſtend-

Bekanntmachung.
Die an den KreisChauſſeen Eisleben-

Berbſtedt Alsleben und Gerbſtedt
FriedeburgBrucke belegene Chauffee
C dbebeſtelle zu Gerbſtedt ſoll

onnabend, den 5. Dezember d. Js.Vormittags 11 Uhr im Gaſthof zum
„Zoldeuen Schiff hierſelbſt

auf die Zeit vom 1. April 1892 bis
1. März 1894 anderweit öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden.
Die Pacht Bedingungen werden im

Termin bekannt gemacht, können aber
b ſchon vorher in unſerem Bureau
ierſelbſt, Lindenſtraße 41, eingeſehen

werden. 2687Eisleben, den 25. Novbr. 1891.
Namens des Kreis LUusſchuſſes.

Der Vorſitzende.
on Wedeilli.

Futterrübenkerne
kauft jede Sorte und jedes Ouantum
bei hohem Preiſe. Offerten an
Carl Stellſeld, Halle a. S., Dom-
platz 9 erbeten. [2707Plätterin empf. ſich Graſeweg 20, I.

Der unterm 14. Juli d. Js. gegen
den Müllergeſellen Albert Werner
aus Hohenthurm erlaſſene Steckbrief
iſt erledigt III J. 144/91. [2690
M ra, den 27. Nov. 1891.

er Erſte Staatsanwalt.

Geſpalt. BrennholIhre 10 Mk. bis vors Haus. n

Opelströdicke, Mößlicherweg 4.

Jnnge fette Bratgans verſendet von
8--10 Pfd. à 45 ſowie hochfeine
Tafelbutter verſ. in Kübel von netto
8 Pfd. Jnhalt für 9 Mark, alles
franco gegen Nachnahme. 12705

F. Wiese, Gutsbeſitzer
in Elbkolonie bei Seckenburg Oſt-Pr-

Für Brufſtleiden,
Bluthuſten, Aſthma, chron. Krankheiten
bin ich jeden Sonnabend von I bis
22 ühr im Wettiner Hof zu Halle
a. S. zu ſprechen. Einzig active Be
handlung ſeit 20Johren durch trockene
warme Stickſtoffathmung, vorzüglich

bei Kindern. (2093Dr. Steinbrückvon Bad Neu Ragoczi, Halle a. S.

r ächten

Verkauf
von

Meilnabhtsbäumen

Es ſollen
1. Mittwoch, den 2. Dez. er.
im Forſtrevier Köplitz b. Kemberg,

ca. 8000 Weihnachtsbäume (Roth-
tannen).,

2. Donnerſtag, d. 3. Dez. er-
im Forſtrevier Burgkemn itz,
Station der Berlin-Anhalter Bahn,
ca. 4000 Weihnachtsbäume (Roth-
tannen) meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung verkauft werden.

Käufer wollen ſich an beiden Tagen
früh 9 Uhr und zwar am 2. Dezember
in der Schenke zu Köplitz und am
3. Dezember in der Schenke zu Burg-
kemnitz verſammeln. [2370

Burgkemnitz, den 20. Nov. 1891.
Die Forſtverwaltung-

A. Kaden.
Sehr gut rentirendes Wohnhaus m.

flottgehendem Friſeurgeſchäft, Haupt-
lage, neben einem großen Hotel, iſtſoſoit vreiswertb zu verkaufen. Offert.

unter Z. 2700 in die Expedition d.
Zeitung erbeten. (2700

ene Medaille. S
7 t

Paris 1889 901d
500 Mark in Gold,

i wenn Crèéme Croffeh nicht alle Haut- F
I unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leber-

N. flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen-
J röthe rc. beſeitigt u. den Teint bis ins Alter
R üblendend weiß und jugendfriſch erhält.

Keine Schminke Preis Mk. 1.20. Man ver
J lange ausdrücklich die „preisgekränteS Cräme Groliech“, da es werthloſe Nach

I ahmungen giebt.
Savon Grolich, dazu gehörige Seife J

I 80 Pfg.Grolieh's IHair Milkon, das beſte F
J Haarfärbemittel der Welt! bleifrei.
i Wetk. 2. und Mk. 4.

i s Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
J Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

In Halle a. S. M. Waltsgott,Drogerie, V. Patz, Parkümerie,
gr. Ulrichstrasse 10, O. Ballin,
Coiffeur, Leipzigerstrasse 95.

Enmpfehle täglich friſch meine rühm-
lichſt bekannten Pfannkuchen und Kar-
teffelkringelmitVanillegußvon wunder
barem Geſchmack, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge-
riebene Napfkuchen, vorzüglichen Matz-
kuchen, nach Art der berühmten Dres
dener Sahnenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten

Gebäcke. [2680Carl Koch, Herrenſtr 1.
Fernſprecher 531.

Die Heilkraſt der Zwiebel
iſt ſeit Jahrhunderten

erwieſen!
Kein Huſten, keine Heiſerkeit, Hals-

leiden Bruſtleiden oder Athemnoth
mehr, wenn die ärztlich empfohlenen

Carl Koch'ſchen Zwiebel-
bonbon gebraucht werden. Man
achte darauf, daß jedes ächte Packet
den Namenszug des alleinigen Er
finders und Fabrikanten Carl Koch
tragen muß in Beuteln zu 30 u. 50
bei Carl Koch, Herrenſtraße 1,

Helmbold Co. Leipzigerſtraße,
G. Oßwald, Geiſtſtraße 36.

e grnbach. Adlerdrogerie König-
raße,
Sachſe, am Friedrichsplatz,
A. Patz, gr. Ulrichſtraße 10,

eorg UÜber, gr. Steinſtrazze 6,
Qnaritſch, Leipzigerſtraße 54,
Scheideiwit, Geiſtſtraße und gr.

Klausſtraße,
Reichart jun., Giebichenſtein.

Felix Sioli, Giebichenſtein.

Auktion
in Zwangsvollſtr.-Verfahren.

Mitiwoch, d. 2 ds., Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthof z. „weißen
Roß'“, Geiſtſlraße hier:
2 ſchwarzbranune Arbeits-
pferde n, 2 große Arbeits
wagen-

Mirseoh,
Gerichtsvollzieher-

2 S

G Verband-Watte W796)] I a II1

per Pfund 1,60. 1,30.

Ksenthal CoHalle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

Gute Geige, als Weihnachtsgeſcheuk

4 Reitp

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S
Zufolge Verfügung vom heutigen

Tage ſind folgende Eintragungen be
wirkt worden:

Jn unſerm Firmenregiſter iſt die
unter Nr. 672 eingetragene Firma:

„L. Wieprecht“
zu Halle a. S. gelöſcht worden.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
unter Nr. 809 die unterm 15. No
vember 1891 begründete offene Handels
geſellſchaft in irma:

„Roskoden Co.“
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Geſellſchafter:

1. Frau Noskoden, Klara geb.
Dittrich,

2. der Kaufmann Hermann Robde
beide zu Halle a. S.,

eingetragen worden.
Halle a. S, den 19. Nov. 1891.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII
Zufolge Verfügung vom heutiger

Tage iſt bei Nr. 14 unſeres Genoſſen-
ſchaftsregiſters, betreffend den

„Allgemeinen ConſumVerein
zu Halle a. S, eingetr. Geuoſſeunſchaff

mit beſchränkter Haftpflicht“
in Spalte 4 folgeuder Vermerk einge
tragen worden

Der Schloſſermeiſter Otto Hirſch
Halle a. S. iſt aus dem Vor

tand ausgeſchieden und iſt an deſſen
Stelle in der General-Verſammlun
vom 15. November 1891 der Kals
kulator Robert Klug zu Halle a. S
als Vorſtandsmitglied gewählt.
Halle a. S., den 21. Nov. 1891.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII

Zu verkaufen:
ferd,

dunkelbrauner lHlach hochedler
Graditzer, v. Jung-Norval a. d. Elba,
7 Jahr alt, 170 em., Vornehmstes
Exterieur, flotte Gänge, für schweres
Gewicht, truppenfromm, geeignet für
höeren Offzier. Preis 1600 Mark.

Karossier,preuss. edler Fuchs-Wallach, 8 Jahr
alt, 180 cm., auch geritten. Preis

600 Mark. 2551Die Pferde können an den Bahn
höfen Weissenfels oder Pegau vorge-
führt werden.

Strube, Amtsrichter,
Hohenmölsen,

300,000 Mark
eventuell noch Januar oder März 92

**600,000 Mark
pr. ſpätere Termine ſind durch mich

auf nur gute Acker-
3 0hypothek à 3 “h,

auch in Poſten getheilt, auszuleihen.
Offerten erbitte baldigſt.

B. J. Baner,
Halberſtadt.

[2652

Loose
der Lotterie für das

Krankenhaus in
Deutſch-Oſtafrika,
Ziehung 1. Mai 1892,
W à l Mark,

und

der Lotterie der Wei
mariſchen Angsſtel-
lung für Kunſt und

Kunſt Gewerbe,
Ziehung 12.-15. Dez. 1891,
Hauptgewinn im Werthe v. 50000

1 Wark,
ſind zu haben in der

Pxpedition der

Hallischen Zeitung
paſſend, billigſt zu verkaufen. (2625

Schillerſtr. 32, 2 Tr.
W Für Ueberſe un r 10 Vf Portobeifügen. e



Gr. Steinstrasse 70. Male a. S. ehe Neunhüuser.

Seidenstoffe Modewaaren Confections
Leinen Baumwollwaaren Teppiche Möbelstoffe

und

a
eSonntag den 29. November

heit

Beginn unseres
ine

v inter S burg.S nahnWeihnachts-Ausver aufs
öſter
reich

S Wir empfehlen: vällt,W arpelkeider Bhenania- Kleider MIalbww. Vacquu. Kſeicer m
Mark 2,25. 3,00 und 4,00. Mark 3,50. 4,50. Mark 4,00. 5,00. h 7J Ohewvifot Kleider Gimgham- Kleider Halbw. Oroſsé- Kleider VerhMark 3,50. 4,00 und 4,50. Mark 3,00. 4,00 und 5,00. Mark 4,50. 5,50. 6.50. Auch

Lamar Kleider Dis,. Cretonne- leider Reinw. Jacqeu. Kleider lungMark 4,00. 5,00 und 6,00. Mark 2,00. 2,50 und 3,00. Mark 95,00. 6,00. 7,00. s dagie
Tuch Ialeider BPrurckk« Kleider BReinw. Orofsé leider nMark 4,50. 5,00 und 5,50. Mark 2,50. 3,00, 3,50. Mark 5,00. 6,00. 7,00. e Min

Elegante abgepasste Roben in aparten Bomben-, Zickzack-, Streifen- statt Mark 15. 20. 30. 40. g

t Mustern mit Sehleifen-Effecten nur 10. 12. 15. 18.S Jaquards, Streifen, Cachemires, zu Conßrmations Kleidern sich eignend. eſieS 8 6 h Warze rein wo I J 6 ne Orépes, Poulés ete. doppelt breit, Meter von 90 Pfg. an. J n

Schwarze und farbige Merveilleux, Damassés, Streifen, Tricotines, Corkscrews, Bengalines, bedr. Foulards V

in grossen Farben-Sortimenten. aſſe
Confection.

Lange Stoff-Jacquets (Paletot- und Rockfaçon) glatt und besetzt von 5,00 Mark an. 9 mit
Lange Winter-Paletots, anliegend und lose von 10,00 Mark an. J
Kragen-Winter-Mäntel von 12,00 Mark an.
Visites zu ausserordentlich billigen Preisen,

S rin eD Abend- Mäntel S iS W Diein schwarz und farbig, anliegend und lIose, mit Satin-, Woll- und Seiden-Steppfatter, von 10 Mark an, 2
Regen Fläntel, Paletot- und Pelerinen Facons Von 7 ark ap,

Kinder- Mäntel und -Jacken in allen Erössen.

v NMorgen-Röcke. v Unter-Röcke. v Pricot-Taillen.
e Tücher. v v Reisedecken. r Schlafdecken.

(2720 Teppiche. Tischdecken.Leinen. Inletts. Bettdamastoe Bettzeugoe.
Schürzenzeuge. Gedecke.:. Tischzeuge. Servietten.

Bettdecken,.Randtücher. W'ischtücher. Staubtiücher.
Aufträge von 20 MK, an,

Auswahlsendungen Umtausch nach dem Peste Modebilder ete.
werden prompt ausgeführt. bereit willigst gestattet. portofrei.

rantwortli L u is Se man (Inſe ate) Halle a. S. h r der Actien Geſellſchaft Halliſche Zeitung r Schwetſchke ſche Buchdruckereh.S h ESesoffnet von 7 Uhr Morgen bis udr Abends, h
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